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. Grndlcher Bericht 
er ee Von 
Babel und Eigenkhaftt/ Cultwirung und Sa er 


Privi legien und! Benefi cien 


u in der Landſchafft Guiana gelegenen / ſich dreißig Meil wegs 
breit an der See und hundert Meil wegs an die Tieffe 
erſtreckenden ſtrich Landes / 5 f i 


Welchen 


a St Edle pnolegite Weſt⸗Indiſche are i 


ge Niederlanden 7 mit Authentiſcher Schrifftlicher 


AR ratification und permiſſion 5 
Der Hochmdgenden Herꝛen Staten General 
Anden PIE 


e / gegenwertig regirenden Herrn / 


| Sem Mriederich Caſtmir / 


Grafen zu Hanaw⸗/ Rieneck / Zweybruͤcken / Herrn zu Muͤntzen⸗ 


berg / Liechtenberg und Ochſenſtein / Erbmarſchalln 
und Obervogt zu Straßburg. 


Wie auch. an das geſaͤmptliche Hochgraͤfliche Hauß von Hana mit 
allen regahen und jurisdictionen, ewig und erblich / unter gewiſſen in 
dieſer Deduction publicirten Articuln den 18. Julit 1669. 
f cedirt und uͤberlaſſen hat. 


Semi, / abſonderlich aber denen welchen daran gelegen / zum 


Nachricht und gefallen in Truck gegeben oh 
Sammie einer außfüelihen Landkarten darinnen man decgegen | 
THE Befchaffenheir dep herzlichen Landes | 
5 | klärlich ehen kan. 
N _ Gore au Srancfunt/n Verlegung Willhelm Salus 
= Anno 2 | 13 


Seſ in America a 


dem Rio Orinoque und Rio de las Amazones an der vefien 
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duction durch den Druck publiciren laſſen. 


Das ſechſte Capitel erzehlet was bey ſolieitirung / erhaltung und ratifica- 
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Das ſiebende Capitel begreifft in ſich die Privilegien ſelbſten ſambt der 


ratification. 


Das achte Capitel ladet zu vorhergehendem die Hochteutſche Nation ä 


ein. 
Alle dieſe Capitel ſollen nun der Ordnung nach und zur anuͤge ausgefahren 
Wen m nach und zu ange deze | 
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QDODias erſte Kapitel De 
Gibt Urſachen / warumb man dieſe De duction durchden 
Druck publiciren laſſen. Re i 
= Cautus ſagt an einem Ort nicht uneben : Miſerorum et, malevolentes ut (int aan 
& | \ P invideant bonis. Er wil ſagen e iffeineeigene Narur der Menſchen / daß wann fe 0 
0 ; arm fennd/figden reichen neidig und uͤbel wollend werden / dieſe boͤſe igenſchafft der armen 
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tet nicht allein zu Plauti, ſondern leyder jederzeit / in ſpecie bey uns Teutſchen geweſen / und 1 
floriret noch in hoͤchſtem Grad / umahlen in armen kleinen Staͤttlein⸗ al wo die Einwohner b 
nichts zu thun haben / als verlogene Zeitungen einander zu erzehlen alda dann / ſo bald ſich 155 | 
jemand / er fen hohes oder niedriges Stands / uͤber den gemeinen Weg erhebet und ſich ſambt | 4 
dem gemeinen beſten zu rahten ſuchet / mehr Verſtand / Gaben oder Mittel als andere hat / 
und vor die Hand nimbt / alſobald Neid Mißgunſt und boͤß nachreden ic) regen von ſolchen 
welche gern wolten / daß alle / wie ſie / waͤren und blieben / kompts dann darzu / daß die Sach / 
welche fie beneyden / uͤber ihren captum, und ihnen unbegreiflich iſt / ſo wiſſen ſie ſ. olch 
Geſpoͤtt / auͤgen und Gedicht derſelben anzufuͤgen / und ſich damit zu kuͤzeln / daß ſie auß ei⸗ 
ner Mücken einen Elephanten / und von einem Wort ein gantz Stat. und Landgeſchrey 
machen koͤnnen. e 6 | 
Dieſes nun hat fich auch begeben / mit dem großmuͤhtigen / hochnohtwendigen / Teutſch 
land hochnüͤtzlichen Vornehmen / in Indien einige Colonien gu fundiren und die Indi⸗ 
ſche negotien, Teutſchland zum beſten zu promoviren „welches ſich der Hochgebohrne 
Graf und. H. Her: Friederich Caſimir / Regierender Grafund. H. zu Hanguꝛc. 
Zu exequiren proponirt, dann kaum wurde daran der Anfang gemacht / ſo giengen davon 
hier zu Sande wunderliche Zeitungen und Meinungen / doch ohne allen Grund / ſondern 
nach dem es einem jeden davon beliebet zureden / und dieſes umb fo viel freyer / weil ſie ver 
meint / es ſeye nichts an der gantzen Sach / das ſie nicht mit fug tadeln koͤnten und moͤchten. 
| Indien iſt den Hochteutſchen Stubenbruͤdern ein ſchlimm Land und ein Boͤhmtſches 
Dorff / wie man im ſprichwort ſaget / vor dem Meer erſchrecken ſie / die Weſt⸗Indiſche 
Compagnie iſt ihrer Feinde Meinung (vielleicht auch willen) nach gans verdorbe / der Here 
Graf von Hanau iſt ihnen darzu ulcht bequem / es hettens Koͤnig / Republick en / ja die Hol⸗ 
länder ſelbſt mit Colo nien probirt, und uͤbel dabey gefahren / und was dergleichen ob- 
jectiones mehr ſeynd / aber wann ſie nur dieſes leſen wollen / was in den andern Capiteln 
folget / o werden fie befindẽ / daß alles gut iſt / als nur ihre boͤſe Meinung / die ſolche calumni⸗ 
anten davon haben / die relatio nen derer ſo in dieſen Indiſchen Landen geweſen / haben 
bey verſtaͤndigen mehr glauben / als ſolche die nie welter kommen als wo ihres Vatters 
Tiſch ſtehet / die letzte getruckte Hollaͤndiſche remonſtration an den Staat / der Weſt⸗Indi⸗ 
ſchen Compagnie der vereinigten Niederlanden / liquidirt klar / daß fie allein an baarem 
Geld dem Staat geliehen habe ſechsmahl hundert tauſend Guͤlden / ohne daß ſie ſonſten 
allein in den erſten zwoͤlff Jahren / zeit ihrer negotiation, mehr als hundert und achtzehen 
millionen vor den Staat auffgeſetzt hab / wann fie hiervon wleder umb etwas bekompt / ſſt 
ſie fuͤrwahr ſo arm nicht / als man vermeinet / und ohne dieſes hat ſie ungefehr noch dreiſſtggg 
Schiff / mit welchen ſie nach Capo verde, auff der Kuͤſt von Guinea, dann nach Coracas 


8 


nn  __ 


ITAMAIDAICEN 


(welches ihr zugehöre ) und andern Orten zimlichen Handel thut / und wird niemand | | 8. 
4 laugnen / daß de facto die Compagnie mehr zu als abnehme/mirihremStarundintraden, J 
den ſie noch gegenwertig hat / moͤchte gar wohl bey uns ein Fuͤrſt doͤrffen vorlieb nehmen / \ 2 
alſo fich die Feinde der Compagnie mehr umb ihren eigenen Vbelſtand / als der Compa- i | 5 
gnie Abnehmen / zu bekuͤmmern haͤtten. e 1 „ 
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Was Ihro Hochgraͤfliche Ercelleng von Hanau anbelangt / davon ſeynd ſol 


che Canaljen zu reden viel zu gering / der effect weiſets / daß Seine Excellentz gute und boͤſe 
Conſilia, wann fie wollen / unterfcheiden koͤnnen / zu den guten von ſich ſelbſt incliniren, da 
ihnen hergegen die boͤſe durch groſſe Muͤhe und Practicken muͤſſen heimlich ſuggerirt und 


obtrudirt werden. Daß es vielen mit Auffrichtung einiger Colonien übel gangen / hat ſei | 


ne Yrſachen / die in den folgenden Articuln entdecket und Raht darfür geſchafft wird / wie, 
wohl nun dieſe / und noch viele andere objectionen, bey verſtaͤndigen / und der Sachen ers. 
fahrnen leicht reſolviert werden / und wenig daran ligt / was von unverſtaͤndigen von dieſer 


Indiſchen Sache geſpottet und geredet wird / derentwegen man auch nicht willens gewe⸗ 


2 
* 
＋ 


4 


ſen / etwas davon zu publiciren, ſo haben doch endlich etliche motiven überwogen und den 


Druck perſuadirt. | | „ 
Die erſte motive iſt / daß alle die jenige fo von dieſem Indiſchen Werck boͤſes reden / 


keinen Luſt darzu haben / und dem Werck nicht alfectionirt ſeyn / die hingegen Luſt zu den 


Indiſchen Sachen haben / wolten gern den rechten Grund davon willen / die erſte bringen 
Lügen an Tag / die andre verlangen Warheit / ſoll nun umb der Luͤgen willen die Warheit 
verdunckelt bleiben? Das ſey ferne / derentwegen umb der Warheit und derer willen fo zuſt 
darzu tragen / dieſe publication abſonderlich geſchehen / dann die uͤbel affedtionirte haben 
nicht nötig ſolche zu leſen / als die ſolche doch nicht glauben werden / wann gleich 1000. Zu 


gen da wären. 


Zweitens fo wird auch dieſe publication, durch ihre gruͤndliche information vie 4 


Maͤuler ſtopffen / als die mit authentiſchen Inſtrumentis beweiſen wird / was ſie vorgibt. 
Drittens kan die gantze Teutſche ehrbare Welt ſehen / daß man nicht ohne raiſon, noch 


in geheim etwas vorgenommen / welches man nicht der gantzen Welt vorzuſtellen / und u 


offenbahren getraue. 


. 


Zibeites Capiteln. 


Erzehlet die motiven, welche Ihro Hochgraͤfl Excell. H. Grafens von Hanau 


bewogen haben das Indiſche Werck anzufangen. 


M aAnfing dieſes Capitels ereignet fich alſobald eine groſſe oppoſition, dann 
da ſagen einige: Was bewegt den H. Grafen von Hanau Colonien in Indien 


zu ſuchen / er hat Land und Leute gnug hierauſſen / ſtehe er denſelben wohl fuͤr / ſo iſt er 


reich gnug / eben dieſes hat man vor dieſem auch von dem Koͤnia in Hiſpanten geſagt / wel 
cher in Hiſpanien noch viel mehr Land und Leute hatte / als der Herr Graf von Hanau / 
und dennoch hatte er Indien ergriffen / aber auff die Antwort dieſer oppoſition zu kom. 


men / ſo laͤſſet man dahin geſtellet ſeyn / ob deß H. Grafen œconomia ſchlecht oder gut / und 


wer daran Urſach iſt / item ob ſie fo beſchaffen ſeyt / daß fie einſt noch boͤſer oder beſſer werden 


koͤnne / dieſes allein ſtehet zu betrachten / ob / wann fie zum allerbeſten waͤre / ſie alſo beſchaffen 


ſeyn wuͤrde / daß ſie keiner aͤuſſern Huͤlff von noͤthen haͤtte / die Caſla mit einer anſehnlichen 


Vaarſchafft er fuͤlt / di Schulden bezahlt / und die Unterthanen in guten Flor und Nahrung 


geſegzt 


1 


| N „ | 
gefene wuͤrden / zu verſtehen / daß dieſes alles geſchehe ohne zuthun einiger Contribution der 
Unterthanen / Auffnehmung frembdes Geldes / Verſetzung Land und Leuten oder derglei⸗ 
chen / da nun die Opponenten ein ehrliches Mittel wuͤſten / wordurch ſolches præſtirt koͤnte 
werden / und ſolches mit tundament entdeckten / anders als durch Indien / fo ſolte ihrem 
Raht / ſo naſeweiß er auch ſeyn möcht) gefolget werden / da ſie aber ſchwerlich ein beſſers fin 


den werden / ſondern nur auß den Unterthanen / gleich die Bären auß den Pfoten ſaugen 
wollen / ſoll man das vorige nicht / zumahlen da man demonſtriren wird / daß es dieſes alles 


praſtiren werde / ergreiffen? Es iſt gewiß / wann der. H. Graf. feinen ganzen Hofſtat ab. 
ſchaffen / ja gantz privat leben thaͤte / und auffs aͤuſſerſte menagiren wurde / dennoch in vielen 


langen Jahren / die auff der Graffſchafft Hanau ſtehende Schulden bezahlt / wil ge 


ſchweig en eine anſehnliche Baarſchafft zuruͤck gelegt / und dieſes ohne groſſe Contribution 
der Vnterthanen præſtitt wuͤrde. Die Exempel beweiſens bey den Benachbahrten / durch 


gantz Teutſchland / von welcher etlichen / keiner mit Warheit wird ſagen koͤnnen / daß ſie an⸗ 


ders nicht als wol me nagiren, und dannoch / wie ſchwer und muͤhſam es ihnen falle / ihre 
Schulden zubezahlen / werden fie zum beſten befinden. Es iſt weltkuͤndig der Teutſche lange: 


Krieg / und wie die Graffſchafft Hanau darinnen iſt mit hergenommen worden / ja daß 
aller dieſer Grafſchafft Schulden meiſt davon herruͤhren. Es iſt auch weiter bekant / daß: 
alle Cameraliften fein ander Mittel willen / ihrer Herren Schulden zubezahlen und ihre in⸗ 


traden zu vermehren / als durch ordinari Mittel / nemlich durch Contribution und Aufflag 
der Vnterthanen / weſentwegen andere als extraordinari Mittel ſuchende / ſich auff gefaͤhr. 
iche und diſreputirliche Außflucht begeben / end lich da dieſe nicht helffen wollen / unterſchied⸗ 


liche andere Mittel vorgenommen / gleich es kuͤndig / in allen dieſen Dingen hat niemand? 


als die Creditoren oder die Vnterthanen leiden muͤſſen / welcher letzten condition alſo iſt / 


daß ſie ſich ſelbſten nicht helfen koͤnnen / ſondern im Frieden ſchier mehr als im Krieg verder⸗ 


ben / ich will allhier nicht ſagen / daß kein Herr feine particular intraden à part ohne der n⸗ 


terthanen Beſchwerung vermehren koͤñe. Wer wil dañ verdencken / daß Ihr Hochgraͤfl. 


Excellentz ein Mittel ſuchen / ſich auſſer aller dieſen ſuſpecten Beſchwerlichkeiten / durch ein 
offenes weltkuͤndiges ehrliches Mittel / ohne der Vnterthanen geringſter Vngelegenheit / 
ſondern mit derer hoͤchſten Auffnehmen und Vermehrung Lands und deuten zu ſuchen / wo 

durch ſie ihr Sand und Leut erſtlich in particulari in der Graſſchafft. Hanau / in gluͤckſelt 
gen Stand ſetzen / bereichern / hernach ihres Hauſes Schulden bezahlen / ihr ærarinm ver⸗ 
mehren / und dannoch vielen tauſend armen bedrangten Menſchen / ja der ganzen Teut⸗ 

ſchen Nation ein alylum verſthaffen koͤnnen / iſt das naͤrriſch von einem Herꝛn gethan / der. 
dieſes zu thun ſucht d iſt es unmuͤglich? iſtes unehrlich? Das erſtẽ wollen einige unwiſſen 
de Cameraliſten defendiren, die nicht beſſers wiſſen / daß andere Beneider / die andern miß⸗ 
goͤnnen / was fie nicht ſelber das Hertz zu thun haben / das dritte die jenige die keine Schand 
ſich machen / wann fie die gemeinſte Handwerck trei bem / aber andern negotia verbieten wol, 
len / welche wol König practiciren man glaubetauß allen dieſen Vrſachen / daß wohl dieſes⸗ 


Bienärtifchte/versageefe fa fehlimm(te Menſchenſenn dn Ihro Hochgräfl Eralene 
ver dencken wollen / auß vorgemelten Brſachen ein folches zu thun / und Holland / j ganz 
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Europa ſelbſten wird geſtehen / daß der Herr Graf von. Hanau eine verſtaͤndige hochver, 
nuͤnfftige reſolution gethan habe / dieſes Mittel und Werck vorzunehmen / dieſes allein iſt m 
der Rede / ob das Indiſche Werck ſolches præſtiren koͤnne? nicht dieſes / wann es ſolches 
præſtire, ob es zu apprehendiren ſeye? das erſte wird das folgende dritte und vierdte Say 
tel erweiſen / das letztere aber hat diefes Capitel demonſteirt, dann es wird ntemand laͤugnen 
extraordinariis morbis extraordinaria eſſe quærenda remedia, præſertim honeſta. 


RS Drtttes Fapite l. 
Von dem Fundament der Indiſchen Sachen / nemiich der Gelegenhit 
rei deß Lands / der Indiſchen Colonien uud negotien. Ne 


bewieſen worden / warumb man dieſen Bericht hat muͤſſen drucken laſſen / indem 
andern Capttel / warumb es nothwendig war dieſes Indiſche Mittel zu ergreiffen 


| IJ. dem erſten Capitel ſeynd die Urſachen und groſſe Norhwendigkeiten 


nun folget / ob ſelches Mittel gut / und practicirlich ſeye? Diefes letztere wird das vterdte Car 


pitel geben / das erſte dieſes. Es wird niemand der ein wenig den Stat verſtehet / laͤugnen / 
daß nicht ein fruchtbares Land ſambt guten arbeitſamen Vnterthanen das Fundament 
aller intraden eines Sandsfürften ſeyen / je groͤſſer und fruchtbarer nun das Land / auch je 
letbeigner die Vnterthanen ſeyn / je groͤſſer iſt das intereſſe des Landsherꝛn / die ſes alfo vor 


ein Fundament geſtellet / muß man gegen einander halten unſer Teutſches Land / und das 


Indiſche / welches nunmehr Hanauiſch iſt Erſtlich muß man ein gutes Sand in Teutſchland 

theuer kauffen / ja wird offt Krieg umb ein kleines Dorff gefuͤhrt. Hier haben Ihro Hoch? 

graͤfl. Excellentz zo. Meilen wegs breit und hundert tieff / alſo in der geſaͤmptlichen area 

3000. Meil wegs des edelſten Lands / umb ſonſt bekommen. „ „„ AN 

Zweitens ſeynd die Guͤter in Teutſchland mit vielen oneribus beſchweret / in Indien 

wenig oder nichts . 2 W „ ee 
Drittens tmuͤſſen / die Guͤter in Teutſchland zu bauen / heuer Geſind unter Koſt und 

Lohn erhalten werden / in Indien / wer nicht felber arbeiten wil / mag Sclaven kauffen / wel⸗ 

chen er weiters weder Koſt noch Sohn gibt / und kan dennoch / ſo die Sach in gute Ordre ge. 

ſtellt iſ / ein ſolcher Sclav taͤglich eines halben Thalers werth nußen und thut in ſeiner Scla⸗. 

verey weniger Arbeit / ja iſt glückfeliger als unſer Hochteutſches Gefind in ihrer Freyhett / 

wie hernach folgen wird / dann ihr Land weder geackert noch gepfluͤgt noch gedungen wird. 
FFierdtens wann in Teutſchland die Früchte mit groſſer Muͤh das gantze Jahr uͤber 

gebauet / kommt es offt daß durch groſſen Regen oder Duͤrre / Hagel / Wind und Reiff / die 

Fruͤchten in einer Nacht zu grund gehen. In dieſem Theil von Indjen darvon man 1 


* 


meldet / lſt ſtetigs neun Monat bequem Wetter zum bauen / in dem es nicht zu viel noch zu 


wenig regnet / die übrige drey Monat / in der truckne / iſt das Clima doch ſo temperirt, daß es 
und 


biß wellen regnet / da hingegen in Braſilien es offters ſolche Truckne giebet / daß alles verbrenßt 


N 


\ 


TÜR 75 \ / 


und auffdoͤrret / ſo ſeynd auch keine Sturmwind oder Orcanen, gleich in den Eylanden 


welche alda ganze Staͤtt über einen hauffen werffen / zugewarten / auch weiß man nicht / 
daß der Donner jemalen ſchaden gethan. / a ya 1 
Fuͤnfftens wann gleich die Fruͤchte bey uns gerahten / ſo find fie meiſtens theils Wein 


und Korn / welche nicht viel gelten / hingegen wachſen in unſerm Indien gangbare Fruͤch⸗ 


ten / als Zucker / Ingwer / Taback / Indigo / Orleana und andere Dinge / welche vielmehr 
Gelds werth ſeynd. „ 5 


\ 


Sechſtens unfere Teutſche Fruͤchten / als Obſt / Brod / Wein und dergleichen hat man 


nur einmal im Jahr / in unſerm ſtrich von Indien / iſt kein Winter / ſondern ein ewiger 
feucht warmer Sommer / welcher mit ſtetigen anmuͤhtigen Winden temperirt iſt / alſo daß 


es nicht fo warm iſt / als es bey uns nun eine zeithero geweſen / die Tag und Nacht ſeynd das 


ganze Jahr durch beynahe gleich / und weil die Waͤrmbde und Feuchte die fuͤrnembſte Mit 


tel zur generation ſeyn / dieſes Sand aber vor allen andern der gantzen Welt damit begabet / 


ſo iſt kein wunder daß Menſchen und Vieh / ja alle Erdfruͤchten in dem hoͤchſten Grad 


N 


9775 fruchtbarkeit floriren , dann die anmuͤhtige feuchtwarme Lufft ſampt den koͤſtlichen 
® ſtantioſen Fruͤchten / herꝛlichen Bergen / Thal und anſehnlichen Ilüͤſſen / reigen fonder, 
bar zur Luſt / das Federwild iſt in einer ſteten bruͤt / das ander Vieh ſo wohl zahm / als Wild / 
het in ſeinem zunehmen admirabel fort dahingegen unſer teutſches Vieh den gantzen 


Winter uͤber abzehrt / was es im Sommer zugenommen; das gantze Jahr durch hat man 


an den Bäumen friſch Obſt / nicht ein fußbreit Land iſt / der entweder nicht Baͤum oder 


raß das ganze Jahr durch traͤget / die Limonen, Citronen Pomerangen Granatenbaͤum 
eben das gantze Jahr durch ihre Früchte / alſo waͤchſt auch der Zucker das ganze Jahr 


durch uͤber / und weil der oͤfftere Regen die Erd ſtets befeuchtet / und von der Sonnen allzett 


7 


\ 


in Teutſchland / in Indien iſt v gleichen keinesrdiegrüchre werden mit geringer Muͤ ale 
4 15 nr une 1 N M \ ; | et / und 


wieder das Erdreich getrucknet wird / fo kan nicht fehlen die Erde wird gewaltſam fett und 


frſichtbar / welches auch die Urſach iſt / das der Zucker allhier beſſer / als an einem Ort waͤch⸗ 


ſel / und das Erdreich capabel iſt noch viel hundert andere Früchten zu tragen / welche zu 
pflantzen die induſtti der Menſchen biß hero unterlaſſen hat / als Reiß / Oliven / Orleana, 
ein / Saffran / Seyden / Baumwoll. ꝛc. Auf welchem folget / das nicht allein die Erd / ſon 


den auch die Sufft beſſer als bey uns temperirt und derentwegen geſundere Menſchen da⸗ 
rinnen als hierauſſen ſeyn / angeſehen / die Indianer darinnen fo alt werden / das fie vor 


alter endlich umbfallen / wie dann alle / ſo ein wenig die Weltkugel verſtehen / dieſem Climat 
den Preiß geben muͤſſen / traͤgt alſo Indien nicht allein beſſere Fruͤchte als Teutſchland / ſon 
ern gibt auch ſolche mehr als einmahl im Jahr / und haͤuffiger / angeſehen ein Morgen 
lands darinnen mehr traͤgt / als hier drey. er 5 . 
Siebendes und letztens / wann in Teutſchland die Früchte koſtbar gebauet / muͤſſen fie 


t 


pledeꝛ ausgegeben werden vor hunderterley unnötige Sachen / welche die luxuri eingeführt 
n man die mode heiſſet / und fo gleich ſolches nicht waͤre / iſt es dennoch ſehr thener zu leben 


* 


* 


erſt muͤhſam verkaufft und verſilbert werden / und ſo ſie verſilbert ſeyn / muß das Geld 
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rung vor andern Laͤndern dienst. 


- N 


von noͤthen / ſondern kan ein Menſch umb drey Thalers wehrt Glaß⸗corallen, und anderm 


et / und ſeynd in Holland baar Geld / hingegen iſt in Indien gar kein Geld gangbar noch f 
handel / wohl ein ganzes Jahr reichlich zu eſſen haben / iſt alſo alles Geld / ſo man in Holland 


oder anderswo / vor die Waaren bekommt / gewin / dann weder Koſt noch Kleider in Indi 


en viel koſtet / und den tauſenſten theil Sachen weniger als in Teutſchland vonnoͤthen 
haben. i ö . „ 
Iſt alſo in gegeneinanderhaltung Teutſchlands und Indien allen und jeden offenbahr ? 
was vor ein groſſer unterſcheid zwiſchen beyden ſeye / in deme nicht allein die Erde beſſer / 
leichter zu bauen / theuere und haͤuffigere Fruͤchte bringet / welche leicht zu verſilbern / ſon⸗ 
dern auch das Clima beſſer temperirt iſt / alſo ſo wohl zur Geſundheit als zeitlicher Nah⸗ 


/ 2 I 


Vierdtes Capitel. e Pi: X 


Stellet vor Augen die Manier und Weg wie nemblich die Indiſche Sache mit 
Nutzen von der. Hochteutſchen Nation moge gethan werden. 


Ach dem es weltkündig und allen relationen gemaͤß / daß der jenige ſtrich 
Wa Indien / ſo nun Hanauiſch iſt / gleichſam ohne Vergleich beſſer und 
a Fruchtbarer als unſer Teutſchland iſt / fo folget nun / wie ihn die Hochteutſche Na- 
tion, fruchtbarlich genieſen und Ihro Hoch⸗Graͤfl. Excellenzdẽ verhofften profit dar⸗ 
aus ziehen / nemblich zu dem Ziel und Zweck gelangen moͤchten / warumb ſie / wie in dem 
andern Capitel gemeldet / dieſes Indiſche Werck ergreifen. Dieſes nun recht vorzuſtel . 
len / iſt zu wiſſen / daß dreyerley Manier oder modi ſeynd zu nutzlicher effectuirung der m 
diſchen Sachen geſaͤmptlich noͤhtig / nemblich erſtens eine Manier das Land / wie es nunn 
gantz wild und verwachſen iſt / in den Stand zu bringen / daß es mit profit koͤnne Fruͤchte 
tragen: Zweitens eine Manier wann das Land in den Stand feiner cultur kommen / wie 
es zu genieſen: Drittens wie die Geld · und andere Mittel / zu vorigen puncten gehoͤrig / 
muͤſſen adminiſtrirt werden / von dieſem letztern puncten / wil ich in folgendem Eapitel 
handeln. den erſten Puncten nun anbelangend / nemlich wie das Land auß dem Stan⸗ 
de feiner Wildheit / in eine cultur zu bringen / wird vonnoͤthen ſeyn / mit wenigen feine ge · 


genwertige Beſchaffenheit zu erzehlen / iſt der halben zu wiſſen / das es eine Feſte / Wilde 1 


Kuͤſte genennet werde. Kuͤſte iſt fo viel als ein Vfer oder Landſtrich. Feſt wuͤrd es 7 4 
genennet / die weil es keine Inſul oder Eyland iſt / ſondern mit gantzem America ein cor⸗ 
pus macht. Wild wird es genannt / dieweil es mit lauter Buͤſch und Baͤumen durch 


f 


auß bewachſen / dann die Erd iſt fo fruchtbar / daß ſie nicht wil muͤſſig ſtehen / ſondern aller · 
hand Buͤſch Bäume und Fruͤchten hervorbringt / worinnen allerhand Wild / Hirſch / 
Schwein und Voͤgel / in Ipecie Papagey / Affen / in grauſamer Meng / gleich die Fluͤſſe mit 
allerhand Fiſchen erfuͤllet ſeyn. Voran iſt das Land an dem Meer etwas flach / beginne 
ſich dann gemach an zu verhoͤhen / und in die Tieffe zugehen / allwo es geſunder und W 5 


> 
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NS ne. 

zu wohnen / aber voran iſt es gut zum Reiß wachs / und beſſer hinauff zum Zucker / es hat | 8 
vel ſchoͤne farben / gummaten / mineralien / und fruchtbare Gebuͤrg in melchen ſich unter⸗ | 5 
ſchiedliche Arten von Indianern auffhalten / derer Natur nicht fo boͤß als anderer iſt / zu . IR || 5 
mahlen da man ſie und ihre Weiber zufrieden läffer/ alsdann fie in moralieät und humani- N 199 

tt auch wohl uns Chriſten uͤbertreffen / ſehr officıös und dienſthafft ſeyn. x = z 5 
Zaum Anfang nun dieſes Landes cultivirung zukommen / ſo iſt vor allen dingen noͤ⸗ 115 
thig / daß man die Ind laner zu freunden halte / ſie nicht Tod ſchlage / noch ſich an ihre Wei⸗ 2 
ber halte / ſonſt iſt es geſchehen / wie dann die Frantzoſen deſſen genugſame Exempel geben 8 

- können / Mit Glaß.corallen und andern Puppenwerck find ſie leichtlich zu unterhalten / 55 
alſo daß obwohlen ſie von Natur nichts arbeiten wollen / umb eine kleine partey Glaß. co- g 15. 
nallen, ganze Wälder umbhauen / welches der Anfang zu einer Coloni iſt / dann vor allen 2 
Dingen muß / und zwar in den neun feuchten Monaten Zeit / dieſe Holtzfaͤllung geſchehen / 8 
auff daß das gefaͤllte Holtz in den dreyen duͤrren Monaten möge trucknen / und dann hin⸗ a 8 
weg gebrennet werden / damit bey Anfang der feuchten Pflantzmonaten / die Erden moͤge 2 
beſteckt und bepflantzet werden / dann weil alle Fruͤchten in Indien nur geſteckt werden / 25 
brauchen ſie weder ackern / noch pfluͤgen / noch tuͤngen / derentwegen die zuruckbleibende 155 
Staͤmm und Stoͤck in der Erden nichts hindern / iſt alſo die Holtzfaͤllung das erſte un. 15% 
dament zur Coloni, wann ſolche geſchehen / ſo muͤſſen auf den gereinigten Boden allerhand 2 
victualien gepflanger werden als Reiß / Meaig/ Carla via, und andere Kuͤchenfruͤchte / auf 113 
einem theil muß man laſſen Graß wachſen vor das Vieh / welches in kurtzer Zeit wunder > h x 
lich fett wird und zunimbt / auch ſich vermehrt / und dieſes muß nothwendig geſchehen / dar | 8 
mit die Menſchen von den Fruͤchten das Landes ſich ernehren koͤnnen / und nicht noch ha- „ 
ben / in einem edlen Land Hunger zu leiden / und ihnen auß Europa muͤſſe Nahrung zuge. I * 
ſaͤndet werden / auß welchem böfen Fundament dann fo wohl der Holländer ſelbſten als der i 3 8 
Frantzoſen Colonien meiſtens ruinirt worden und zu grund gangen / daß ſie ſich nemblicch 2 
alſobald auff die negotia wollen legen / unter deſſen die Erde nicht gebauet / ſich nicht feſt N IR 
geſtellet / und alſo aus Europa ihre Lebensmittel muͤſſen holen / oder ihren gebaueten Zucker / 2 
gleich wie die Eylaͤnder thun / umb victualien vertauſchen. Wann nun dieſes zweyte un. 2 
dament feſt ſtehet / als dann mag man anfangen ſolche Sachen zu bauen / mit welchen \ - | %& 
negotia zu thun / als Zucker / Indigo / Ingwer / Taback / Saffran / Seyden / Baumwoll / en 15: 


Olivenbaͤume / Weinreben und allerhand andere Pflantzen / auch ſeind alda vielerhand 


vr 
As 


mineralien, wiewol es den Colonien rahtſamer wäre anfangs ihr weſen allein auff den 8 
Zuckerbau / als welcher gewiß iſt und nicht fehlen kan / zu ſetzen / dann der Zucker foadmira- _ 5. 
bel gut und haͤuffig an dieſem Ort waͤchſet / als wohl an keinem andern / deſſentwegen auch f 8 
dieſe Coloni viel gröffere prærogativ vor den Caribiſchen Eylanden und Colonien haben 8 
wird / dann in ſelben Eylanden muͤſſen ſie alle Jahr andere friſche Zuckerroͤhr pflantzen / | 5 
hie aber ſtehen und bleiben die Zuekerroͤhr viel Jahr gut / ja die Erde iſt ſo zuckerbegierig | 8 
zutragen / daß / wann etwan in dem ſtecken ein Zuckerroͤhr entfaͤllt und krumm in die Erden 2 
zu ſtehen kombt / es alſo auff und fort waͤchſt. Der Feldbau in Indien iſt gewaltſam leicht / 8 
dann alle ihre Fruͤchte / wle gemeldet / werden nur in die Erden geſteckt. Zum Exempel ein f 5 
Zuckerrohr wird in die Erden geſteckt Tee Monaten ſtehet es vollkoͤmblich da / = | 8 
. = un | | wird I 


Y 
2 e MN NV 


9 


| : 893 | en 
wird dann nechſt dem boden abgeſchnitten / außgebreſt / und der Safft eingeſotten / in zwoͤlff 
Monaten ſtehet ohnweiters zu thun und Muͤh das vorig abgeſchnitten Zuckerroͤhr wieder 
in ſeiner Vollkommenheit da / und ſo fortan. Nachmahlen ſo haben auch unſere Colo- 
nien groſſen Vortheil vor den Eylandiſchen / dann unſere koͤnnen victualien bauen / weil 
fie Lands genug haben / die Eyländifche muͤſſen ihren Zucker umb victualien verkauffen / 
und ihren Gewin ſelbſt wieder verzehren / da uns der unſerige bleibt / koͤnnen als dann Vi- 
ctualien · und Zucker handel zu gleich thun. Bey dieſem dritten Fundament nun / neinb⸗ 
lich bey pflantzung deß Zuckers und ſolcher Dingen damit negotien zu thun ſeyn / iſt noͤtig 


daß man Negros, Sclaven / das iſt Mohren / Lands gebrauch nach / erhandele / doch Moh⸗ 


ren ſeynd nicht in America, dann darinnen ſeynd die Leut nicht viel gelber als wir hiraus / 
ſondern werden aus Africa gebracht / einem Land da es ſehr hitzig / elend und ungeſund zu⸗ 


leben iſt / werden derohalben aldort von der E. Weſt⸗ Indiſchen Compagnie der vereinig ⸗ 
ten Niederlanden / ſolche elende Menſchen erhandelt / und in Americam, ein viel edler and 


gebracht / ſe werden aldort ihre Sclaverey nicht allhier mit eines Bauren Freyheit tauſchẽ / 
angeſehen ihre gantze Arbeit allein darinnen beſtehet / daß ſie die Fruͤchte ſtecken / das zahme 
Bich in obacht nehmen / und andere Feld · und Hausſachen verrichten / kein Geld koͤnnen 
ſie geben / weil keines darinnen iſt / und dennoch ſeynd ſie ſelbſten das beſte Geld / 


ſo in dieſen Orten iſt / dann keiner wird reich gerechnet / als ſo viel er Selaven hat / 


dann ſo viel kan er Erden banen / und die Fruͤchte in Holland verſilbern / ein Mohr iſt ein 


edle Creatur zum Landban / d ann ſie ſind der Hitze gewohnt und der Arbeit / ſie haben weiter 


keine Beſoldung / als einen Tag in der Wochen frey / ſampt einem kleinen ſtuͤcklein Lands / 


welches fo fruchtbar / daß es fie die übrige Tage der Wochen durch ernehren kanzwann man 
ſolche Bauren in Teutſchland kauffen koͤnte / was wäre es nicht werth / und 
dennoch was wuͤrden ſie da thun koͤnnen / das gegen Indien zu rechnen waͤre? 


fie muͤſſen den Winter uͤber feyren / dort aber iſt das gantze Jahr Gewinn / 
und wie geſagt / eines Selaven / der in den Feldſachen abgericht iſt / arbeit mag des Tags 
wohl einen halben Thaler æſtim irt werden / da nun einer hundert Selaven hat / mag er ſich 


des Tags wohl fünffsig Thaler profit ver ſichern / man laſſe auffs hoͤchſte dieſe hundert Scla⸗ 
ven 1000. Thalet koſten / wiewol ſie die E. Compagnie umb 800. und vielleicht noch etwas 
wenigers vor unſere Kuͤſt zu lieffern / zugeſagt / und rechne ob das Capital nicht genugſam 


intereſſe gebe / und dieſes iſt wie das letzte Capitel dieſer Deduction bewelſen wird / die Bro 


a 


ſach / daß einige particulir Perſonen in Indten / welche den Feldbau durch die Selaven wol | 


in Obacht genommen / mit sehen Thaler anlag / sehen und mehr Tonnen Golds gewonnen 


haben und zwar in kurtzer Zeit / hingegen die ſolches nicht betracht / haben an ſtatt Nutzen / i 
Schaden gehabt / ſeynd derentwegen / damit man zum Schluß dieſes Capitels kompt / fol, 


* 


gende Maximen in colonirung dieſes Landes in acht zu nemenn. 5 
I. Die Indianen und ihre Weiber zu frieden zu laſſen / und zu freundẽ zu halte: 
2. Sich mit einer forereffe Landwerts zuverſehen. 
3. Die Holtzfallung in rechter Zeit in obacht zu nehmen. N 
4. Genugſame Victualien zu pflantzen / und biß ſolche in elle. proviſion auß 

Europa mit zunehmen / damit dem Magazin nichts mangele. 


5. Keine 
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5 | 5% ; 28 11 5 
Fs. . Keine Sclaven laſſen kommen als biß victualien vor ſie gebauett 

6. Alsdann den Zuckerbau und anderer Fruͤchten / durch Negros oder Schr | 

ven laſſen verrichten. V 1 | 

J. Das Fundament und Abſehen allein auff den Feldbau anfänglich zufege. e 

8. Freye Anfahrt und negotiation alda gelaſſen. f 5 1 

9 In allem gut Order und Regiment beſtellt. | | 


Z . 
Von den Mitteln und andern requiſitis, ſo dieſes Indiſche Weſen werckſtellig | 


zumachen / erfordert werden / von der direction und 
„ aadminiſtration. 85 5 
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eher iſt erzehlt worden / wie ſich zu verhalten in culeivirung des Lan⸗ 
des / nun erheiſchet es die Noth / daß man von den Mitteln rede / ſo darzu erfordert | 
35 werden. 2 gl GB Eu | | 
Erſtlich / weil es eine Hochteutſche Coloni ſoll ſeyn / fo wird es erfordert daß fie auch 
meiſtens von Hochteutſchen / außgenommen die Selaven / fo Mohren ſeynd / beſtehes ſolche ö 
Hochteutſche nun moͤgen thells verheurathet theils unverheurathet ſeyn / doch waͤre beſſer * 
daß ſie verheurathet waͤren / und ihre Weiber mit nehmen / dann es in Indien ſchwer ohne 
Weibs bilder zu leben iſt / und auß Mangel derer hernach diſorder und confuſion mit den 
Indiſchen Frauen glebet. Es iſt auch ein boͤſe Meinung / das etliche darfuͤr halten / man 
ſolle jedermann ohne unterſcheid / in ſpecie allerhand Huren und Buben / leichtfertig Lum⸗ 7 


pengeſind oder Menſchen welche nicht gut thun wollen / oder die auß deſperation dahin ger 
hen / mit nehmen / nein / es iſt weitge fehlt / es muͤſſen freywillige / ehrliche dapffere Leut ſeyn / 
welche einen ehrlichen profit zu gewinnen und mit Ehren wieder in ihr Vatterland zukom⸗ 
men ſuchen. Dann wann das erſte Fundament einer Coloni falſch und auff Huren und 
Buben fundirt iſt / was kan gutes daraus folgen / mahlen / da in allen dingen der Anfang 
zum ſchwerſten tſt. Nechſt dieſem iſt auch zu beobachten / daß man auch vor einen An⸗ 
fang ſich nicht mit zu viel Menſchen uͤberlade / dann ehe die Coloni noch in ſtatu und mit 
gnugſamen victualien verſehen / ſeind viel Menſchen mehr ſchaͤdlich als nutzlich.Ohngefaͤhr 
fuͤnffhundert Koͤpff ſeynd zum Anfang gnug / darunter theils Geiſtliche / Poctores, Bar- 
bierer / theils Handwercksleut / Soldaten / Bauren und Bergleut ſeyn muͤſſen. BER, 
S238 boeitens / ſolche Menſchen nun / ſampt gnugſamen victualien dorten in loco auff 
ein ganzes Jahr / auch mit dieſem / was auff der Reyß und was in Indien zur plantagi von⸗ 
noͤthen / werden wohl Anfangs drey Schiffe erfordern / welche zum Anfang des Meyens 
von Holland abſegeln muͤſſen / die Reyſe waͤhret ungefehr drey Monat / wiewohl ſie offters 
in ſechs Wochen gethan worden. 5 55 
Drittens iſt zu willen daß der erſte u von Menſchen und Anfang 15 
0 8 * 2 DEN, olo- 
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verbunden ſeyn. 


— 14 > 

Colonii, dann jährlichen ſuccurs geſaͤndet / und dieſes ſechs Jahr lang getrieben muß mer» 
den / in welcher Zeit die Coloni in eſſe fompt 300000. Reichs thaler koſten werde / jedes 
Jahr zo ooo. Reichsthaler angewendet / dann es iſt nicht genug / daß man eine Sache an, 
fange / ſondern man muß fie auch lecundiren, angeſehen der Mangel eines ſuccurs, der mei, 
ſten Colonien ruin, und ihres Verderbens eine Vrſach geweſen iſt. | 
Vrlierdtens / damit dieſe ſumma Gelds / als das fundament diefer Coloni, nicht ver, 
untreuet oder uͤbel menagirt werde / ſo muß ſolche in der Banck zu Ambſterdam mit ſolcher 
Verſicherung liegen / daß jährlich allein zu der Coloni beſten / nach geſtellter Order 0. 
Reichsthaler darvon dem Hochteutſchen Indiſchen Contor in Ambſter dam gefolget wer⸗ 
den. Dann es muͤſſen drey Contor beſtellt werden / von der Kauffmannſchafft / Rechnung / 
und cultivirungs erfahrnen Rhaͤten / theils Hochteutſchen / theils Niederlaͤndern; das er. 


ſte muß in Indien ſeyn / das ander zu Ambſterdam / das dritte zu Franckfurt am 


Mayn / oder in einer andern Stadt des Roͤmiſchen Reichs / wo es nemlich Ihro Hoch⸗ 
Graͤfl. Excellenz wird gefaͤllig ſeyn. Das erſte führt die direction in Indien / das ander 

hat mit Anlendung und Abgehen / Beladung / und Entladung der Schiffen / das dritte mit 
Empfang und Verkauff der Guͤter / wie auch mit Einnahm und Außgab der Gelder / mit 
order und correſpondentzen / ſo wohl an die participanten der Compagnie, als nach Am, 


ſterdam und Indien / kuͤrzzlich mit dem Handwerck zuthun / und iſt das Oberhaupt / dieſe 


Nach von dendreyen Contoren werden fo wohl an Ihro Hoch⸗Gräfl. Excellenz, 
als die Herrn ſubfeudirte und teutſcher Com pagnie participanten mit Eyd und caution, 


Sechſtens ſollen ſolche Contoren dreyerley Rechnungen und Buͤcher fuͤhren / Eins 
vor Ihro Hoch⸗Graͤfl. Excellenz particular Kammerguͤter / Zweytens vor die 
Here ſubfeuditte, drittens vor die Hochteutſche Weſt⸗Indiſche Compagnie. Dann es 
werden Ihro Hoch⸗Graͤfl. Excellenz ihre eigene Colonien, Regalien, Cammer, 
Guͤter / und Zucker⸗Muͤhlen haben / dann ſeynd einige particular Herꝛn die entweder in Per⸗ 
ſon / oder durch ihre bediente Sclaven dort halten / und Land zu kehen von Ihro. Hoch⸗ 


Graͤfl. Excellenz annehmen / die moͤgen ſich dann ſo gut in der Oeconomi guberniren 


und regieren als ſie koͤnnen. Endlich weil viel in Teutſchland ſeynd / welche weder in Pers 
fon hinein zu gehen duſt / noch Gelegenheit haben jemands vertrautes hinein zu ſchicken / und 
mit Rechnungen / directionen und andern Sorgen fo in Regierung der Sclaven erfordert 
werden / zuthun haben wollen / dennoch aber gern in Indien pro vit machen wolten / fo haben 


Ihro Hoch⸗Graͤfl. Excellenz placidirt, eine Hochteutſche Compagnie zu privile- 


girn und mit einem Lehen zu begaben / ſolcher geſtalt / daß wer darein will / ſich bey deroſelben 

anmelde und licenz erlange / fo oder fo viel Selaven als er kauffen wil / ſampt dem darzu ge 

hoͤrtgen Lande / zuverſuchen / wann es dann Ihro Excellenz conſentiren, ſo fan es in das 

Contor zu Franckſurt / Amſterdam und Indien eingeſchrieben werden / in welchen dreyen 

Contoren alle die jenige Rhaͤt und Stimmen haben mögen welche hundert Sclaven ha. 

ben / es ſeyen particular oder Compagnie participanten, ſo moͤgen auch die participanten 
ö | der 


NIE 


der Compagnie ihre eigene Bedientẽ in Indien ſampt einem diredtore threm Gefallen nach 
halten / auch überdiefes ihre Stimmen in den dreyen Contoren haben und in Indlen gleich 
auch alle ſubfeudirte mit in dem Rhat ſitzen / des Lands / der Coloni und negotien Wol⸗ 


— 


fahrt concernirend / doch behalten ſich Ihro Hoch⸗Graͤfl. Excellenz die Regalien. 


und hohe jurisdiction, Miliz- und Iuftiz - Sachen bevor / es ſeye dann ſach / daß fie ſolche 
durch ſpecial Gnaden einem oder dem andern in particularicediren. 
Siebendes / vorlger Ordnung gemäß / werden fo wohl Ihro Hoch⸗Graͤfl. Excel. 
als die Herꝛn ſubfeudirte, auch Compagnieſten / ihre retour Guͤter ſampt Rechnung em» 
pfangen / welche nach Gutduͤncken der Contoren entweder in Holland oder Teutſchland 
verſilbert und jedem participanten in Franckfurt ſein Wechſel gemacht werden / wo er ihn 
hin verlangt / ſonder daß er einige Sorge oder Muͤh daruͤber zu tragen hat. 


Achtens / welcher in Perſon hinein wil und auſſer der Compagny ein Lehen in particu= 


lari begehret / der kan ſich à part bey Ihro Hoch⸗Graͤfl. Excellentz anmelden und ſol⸗ 

ches gleich wie ſchon etliche gethan / behoͤrlicher weiß verſuchen / die in die Compagnie wol⸗ 
len / in gleichen / allwo fie dann mehrere partizularia finden werden. ER 

Letztens iſt zu wiſſen / daß zweyerley Speſen zu dieſem Werck erfordert werden / einige 


zur erſten allgemeiner Cultivirung des Lands / darvon in dem andern Puncten dieſes Ca. 


pitels / andere zu Erhaltung der Sclaven / die erſte muͤſſen nach proportion zu den andern 
gerechnet werden / und die letztere muͤſſen die erſten refundiren; ob nun Leut zu finden ſeyn / 


die etwas zu beyden ſchieſſen werden / und wie das Capital zu furniren, wuͤnſchte man daß al. 


le die jenige welche ſolches nicht angehet und doch ſo ſehr Sorg dar vor tragen / darzu con- 


tribuiren huͤlffen / ſo waͤre die Summa bald beyſammen. Was ſonſten noch mehr in dieſem 


Capttel von der Manier der Regierung und practicirung dieſes Wercks zu melden / das 
bleibet theils in den particular tractaten, welche hoͤherer importang als daß man ſie ſo in di- 
feriminatim drucken ſolte / theils find fie verfaſſt in den privilegien / theils in dem letzten Ca⸗ 
pltel in dem invitatorio. a ee : | 


r 


. Sechſtes Kapitel. 


: Handelt von einigen Linbftänden/wocie bey Erlangung und Ratification 


| 1 = folgen der Privilegien vorgangen. 5 
| Jewol in Indien eine Hochteutſche Coloni zu fundiren, bey uns Teutſchen ein un⸗ 
1 gemein Ding iſt / ſo iſt es doch bey den Spanſern / Frantzo ſen / Engelaͤndern / Hol⸗ 
llaͤndern und Schweden deſto gemeiner / als welche untetſchiedliche feine Colonien 
darinnen auffgerichtet. Kaͤyſer Carol der fuͤnffte / hat gleichſam die Teutſchen ſelber darzu 
eingeladen / in dem er den Welſern von Augſpurg die Provinz Venezuella verehret / welche 
aber / ohneracht es ein herꝛlich Land / von ihnen deferirt worden / welche etwan das Meer und 
andere Ding geſcheut / gleichwol hat noch allezeit ein Fuͤncklein in dieſer Materi geglimmt / 
zumahlen als einige Teutſchen / welche in Indien geweſen / unterſchiedliche Orten relation 
dar von gethan / alſo daß der Nahme Indien / etwas bekandter bey den Teutſchen worden / 
in ſpecie durch Amſter dam / allwo die Oerter und 851 tien nach Indien ſo gemein ſeynd / 
. 5 f 5 li als 
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up! 14 5 L | 
als von Franckfurt auff Nürnberg sureifen ift / als derentwegen dieſes Werck von einigen 
in eieffere conſideration gezogen worden / ſeynd von unterſchiedlichen Orten in Teutſch. 
land / theils bey Franckreich / theils bey Engelland / theils bey Holland privilegien erſucht 
worden / einige Colonien in Indien zu fundiren / aber alle in der erſten Saat ae = 
den / theils wegen Vneinigkeit der Negotianten theils auß Mangel der Mittel / theils we:⸗ 
gen der Privilegien, welche zu ſehr reſtringirt waren / und ſich nicht auff die Teutſche Frey, 
heit richteten. Sehr wunderlich wäre es zu erzehlen wie H. Johan Joachim Becher / 
Roͤmiſcher Kayſerl. Mayeſtaͤt Rhat / in andern Geſchaͤfften nach Amſterdam zureyſen wil. 
lens / und durch was wunderliche occaſion ihme von Ihro. Hoch - Gräfl. Exrellentz 
commiſſion auffgetragen wurde / folgende privilegien, welche weder Ihro Excellentz / 
noch. H. Becher ſelbſten glaubten / daß ſie ſolche erhalten wuͤrden / bey der Edlen Weſt. In. 
diſchen Compagnie zu ſolieitiren / welches er auch that / und gegen vermuthen / von wolbe⸗ 
ſagter Compagnie Gewalthabern in Amſterdam / ſolche humanitaͤt, civilitaͤt / und affection 
gegen dieſe Sache und Ihro Hoch-Graͤfl. Excellentz verſpuͤhrte / daß neben dem es die 
privilegien ſelbſt auß welſen / nür allein das koͤſtliche und hoͤfliche rractament, wormit hoch. 
beſagte Herrn / in dem Nahmen Ihro Hoch» Grafl. Excellentz gemelten H. Becher 
zu Amſterdam in dem Herrn Loglament tractirten, zu beſchreiben / dann auch wie offt ſie 
Audientz ertheilt / conferentien und comparitien gehalten / eine groſſe relation geben wuͤrde / 
als auch die privilegien auff Seiten der Edlen Compagnie ratificirt, hat ſelbige mit groffer 
Sorgfalt / Steig / und Muͤh die ratification der Hochmoͤgenden Herrn Staten General in 
dem Hag / gegen jedermaͤnniglichs Meinen und erhoffen erhalten und ſchrifftlich zuge⸗ 
ſtellt / nicht weniger haben auch Ihro Hoch⸗Graͤfl. Excellentz ihre gute intention und 


affection bewieſen / in deme ſie zur conteſtation derſelben / bald anfangs einige Præſenten 5 | 


aus dero Runft, Sammer überfänder / ſondern auch bey ankommenden priyilegien, in ſpe⸗ 
cie aber bey rarification derer ſo in Beyſeyn Ihro Hoch⸗ Kürfll. Durchl. als dero 
Frau Gemahlin / und Ihro Hoch⸗Gr. Gn. Herrn Johann Philips / als de⸗ 
ro. H. Brudern / geſchehen / ſich alſo contentirt bezeigt / daß fie mit ͤſung der Stuͤck und 
andern Affections Zeichen / ſolche gnugſam bewieſen / ſeynd alſo die privilegien erhalten 
worden / welche in dieſer Form und Vollkommenheit bis dato keinem eintzigen / von der 
Compagnie ſeynd gegeben worden / und iſt dieſer tranſport wie gedacht / nicht allein wider 
alles Verhoffen / ſondern auch wider alle boͤſe Maͤuler / Feinde und Verfolger / ſo wohl der 
Edlen Compagnie als Ihro Hoch⸗Graͤfl. Excellentz / nicht im duncklen oder finſtern / 
ſondern offenbahr gethan / und / Gott lob / u Ende gebracht worden. Was ſonſten darbey 
vor politiſche conſiderationes mit einlauffen / die ſeynd nicht nötig anhero zu ſetzen / die je⸗ 
nige welche nun ihr Geſpoͤrt mit treiben / und nichts drauff halten / werdens zum meiſten 
befinden / wo fie eins der Schuhe trucken möchte. Dieſes Caput nun beſchlieſſend / fol. 
gqeun die Privilegien ſampt der Ratification ſelbſten / und zu Ende 130 
ſeynd einige Anmerckungen und Erklaͤrungen 
darüber bey⸗gefuͤgt. 


Eiben 


( 


. Sciöbbendes Kapitel. 71 
Begreifft die Privilegien und Ratification ſelbſten / ĩiſt nach dem Ori ginal, ſo in 
Handen Ihro Hoch⸗Gr. Excellentz / treulich auß dem Hollandiſchen 

. ins Hochteutſche uͤberſetzt / wie folgett. 5 


e Staden General der Vereinigten diederlanden / allen den jenigen die 


2 diefes leſen oder hoͤren / ihren Gruß. Thun zu wiſſen / daß wir heute gehoͤrt und eins 
genommen haben die relation von dem Herꝛn von Heuckelom und andern unſern / 


zu der Sachen der WeſtIndiſchen Compagnie deputirten, laut unſerer reſolution von 


dem 20, dieſes / haben betrachtet und examinirt eine ſonderliche Remonftration von den 
Bevollmächtigten gemelter Weſt, Indiſcher Compagnie, bittend von uns ein Act oder In- 
ſtrumentum von approbation / über das jenige / welches ſie zu Fortſetzung der negotien in 
Indien / mit dem gegenwärtigen regierenden Herꝛn Graffen von Hanau / wegen Aufl» 
richtung einer anſehnlichen Coloni auff der Veſten Wilden Kuͤſt in America, vergli⸗ 
chen haben / folgends der conditionen die hlerbey von Wort zu Wort inſerirt ſeyn. 


Nachdem es dem Hochgebohrnen Herm Irlederich Caſimir “ Graſen zu 


Hanau / Rieneck und Zweybruͤcken / Herꝛn zu Muntzenberg / Liechtenberg und 


Ochſenſtein / Erbmarſchalln und Obervogt zu Straßburg / ce 5 


zu deputiren, deſſen geheimen Rhat / den. H. Becher umb mit den. H. Gewalt abern 
der Privilegirten Weſt⸗ Indiſchen Compagnie der Vereinigten Niederlanden 

ʒzu tractiren uͤber das Auffrichten von einer Hochtentſchen Coloni in Weſt / Indien / und 
beſagter H. Becher an die vorgemelte Herzen Gewalthaber der Cammer dieſer Statt / ſel. 
ne Vollmacht von hochgemelten Herꝛn Grafen den 19. Juni zu⸗Hanau gegeben“ 
zur handen geſtellt und uͤberlteffert / haben die vorgemelte Herꝛn Gewaͤlthaber / mit beſagtem 
H. Becher / in dem Namen als droben gemeldet / in krafft ſeiner Vollmacht und Credeng 

Schreiben / über das Auffrichten und ſtabiliren vorgeſagter Coloni mit beyderſeits con 
tentement ſich vertragen / ſo fie bey dieſem Inſtrument kund thun / als folget⸗ 


ä 5 5 A 
Die Hern Gewalthaber von der privilegirten Weſt, Indiſchen Compagnie der Ver⸗ 
einigten Niederlanden / ſtehen mit dieſem gegenwartigen zu / an Seine hochgemeldte 
Excellenz, ein Strid) Sands / gelegen auff der VBeſten Kuͤſt in America, zwiſchen dem 
Fluß Orino que und dem Fluß de las Amazones, welchen Seine Excellenz oder ihre 
Gevollmaͤchtigte erkieſen mögen / (doch daß fie zum wenigſten ſechs Hollaͤndiſche 
Meilen / von andern Colonien die mit conſens der Weſt⸗ Indiſchen Compagnie all 
da auffgericht ſeyn / bleiben) dreyſſig Hollaͤndiſche Meilen breit / laͤngſt der See / 
und hundert Meilen Landwerts in / oder ſo viel mehr als die Colonirer mit der Zeit 
und Weil werden beſetzen und cultiviren, oder ihnen zu nutzen bringen koͤnnen / doch 


mit Bedingung / daß der vorgemelte Landſtrich / langs der S ee / in Zeit von zwoͤlff Jah ⸗ ö 
ren fol bebauet ſeyn / oder das jenige ſo alsdann unbebaut iſt / wlederumb zur difpoß- - 
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tion der Compagnie heimfalle / damit ſie ſolches / andern / welche es bauen wollen / ůberlaſſen 3 


8 f koͤn ne / doch das jenige fo alls dann gebaut iſt / das bleibt und gaudirt dieſer privilegien ins 

x a gemein Sans Se, Yan * 85 VWA 
EN * f 9 8 8 aa e 4 ’ Be; Be 8 
19 Die Compagnie gibt vorbefchriebenen Landſtrich an ſeyn Excellentz / als ein Lehen 
80 b a oder keudum, mit allen feinen regalien und zugehoͤr / hoher / mittelbahrer und niedriger Iu- 
8 risdiction, doch daß ſeyne Excellentz an die Compagnie / in dem Nahmen von den Hoch⸗ 

7. noͤgenden Herꝛn Staren General / in der vorbeſchriebenen Coloni, auf der Veſten Kuͤſt / 
70 | durch feine Gevollmaͤchtigte das Homagium, gleich bey Beſchluß dieſer Articuln anne- 
9 ctirt iſt / præſtire, und alſo dort allein ein dehenman der Compagnie ſeye / ohne daß ihnen 


\ 


Seine Excellentz der Compagnie nicht weiter / als allein in loco, nemblich auff der Ber 
ſten Kuͤſt / da die Coloni wird ſeyn / zu aſſiſtiren ſchuldig / und hingegen die Compagnie 


N 3 ſolches in Europa und dem Römifchen Reich præjudicirlich ſeyn foll / derentwegen auch 


wiederumb Seine Excellentz / allein da zu protegiren obligirt iſt. 


Das vorbeſchriebene Lehen / ſoll ſich 100 Natur der Lehen / erſtrecken auff Kind und 
Kinds Kinder / Brüder und Bruͤderskinder / oder auff die nechſte Erben des Le henhabers / 
ewig und erblich / doch ſo offt daſſelbige an eine andere Perfon uͤbergehet / muß es auff ein 
neues auff dieſe Articul erhoben / und zur recognition fuͤnff tauſend Pfund Zucker bezahlt 
welche mit ein hundert Ducaten mögen redimirt werden. e 
. 


5 f f 4. 10 8 5 
Seine Excellentz / mag die vorbeſchrtebene Laͤnder nach ihrem gefallen und belle⸗ 
ben vertheilen / und geben an wenn es ihnen beliebig / auff ſolche conditionen / wie ſie es zum 
beſten und rahtſaniſten finden werden. Können derohalben darvon Vnterlehen auß. 
2 geben / ewig und erblich / oder auff Zeit und Termin, mit und ohne jurisdiction, nach ihrem 
IM eigenen gut befinden / doch daß ſolche Vnterlehen oder ſubfeudationes, an die Compa⸗ 
gnie bekant gemacht und von derſelben confirmirt werden / da dann ein jeder fo Vnterle⸗ 
hen bekompt / vor feine quotam zur recognition, fünff hundert Pfund Zucker / mit zehen 
Ducaten zu redimiren, geben ſol. 15 „ 
Die Compagnie fol gehalten ſeyn / a Excellenz zu allen zeiten bey dieſem e. 
hen zu manuteniren, und wann es vonnoͤthen ſeyn wuͤrde / ſolches ohn einigen diſput oder 
Veraͤnderung von dieſen articuln zu reno viren, ſo lang Seine Excellenz dem hierbey 
geannectirten Homagio wird nachkommen / deßgleichen ſollen auch durch die Compa⸗ 
gnie mit manutenirxt werden / die Colonirer bey ihren Contracten und unterlehen / dieſie 
mit Seiner Excellenz eingegangen und gemacht haben / und da etwann in zeit und weil / 
einige Strittigkeiten zwiſchen Seiner Excellenz, und derſelben Vnterlehenleut / mit 
Punct vom Sehenfachan entſtuͤnden / ſollen ſolche durch die Compagnie allein / als bey dem 
Oberlehenhof / vereiniget und geſchlichtet werden. | | | 1 5 | 


Ne 3 Ir 2 


Seine Excellentz fol gemeldter Coloni, ſelbſten / oder durch feine Volmaͤch, | 
tigte / fo über die Policey / Juſtiz / als Kriegs Sachen / dle vollkommene und ablolute „ 8 
dilpoſition haben und alda auff die Form der Regierung / Vnterhaltung der Policey in i 8 
Weltlichen und Kirchlichen Sachen / ſolche ordinantzen machen / wie auch von adminiſtra- 
tion der Iuſtizie und was daran dependirt, als Sein Excellentz gut duͤncken wird / ohne I 
daß von einigen Sachen / von was Natur die auch ſeyn moͤchten / einige provocation, oder i III 
appellation aus der vorgeſchriebenen Colo ni geſchehen mag / ſondern ſoll da alles ſchließ. IN 
lich / aus abſoluter diſpoſition geſprochen und decidirt werden / doch daß ſolche Schluͤſſe | 2 
und Ordinantzien nicht wider dieſe Articul lauffen / derentwegen die Ordinantz der Regie. 1 


rung / der Compagnie communicirt werden ſoll. 


N 


Seine Excellentz follen in Krafft vorhergehenden Articuln gehalten ſeyn / in der 
vorgemeldten Coloni, alle gebraͤuchliche offentliche Exercitien und Ceremonten von aller, 
hand Religionen / die in Gott glauben / zu admittiren, doch daß ſich jede ehrlich betragen / 
kein Aergernuß oder ſcandal geben / oder ſonſten ein boͤſes eben fuͤhren / und da einige Res | 
ligionen ſich gegen einander ſetzen ſolten / ſoll den ſchuldigen ſolche Straff auff gelegt wer. | 
den / als es Seine Excell. nach Zeit der Gelegenheit / zu der gemeinen Ruh / noͤthig erady - e 


88 
n 8 


ten werden. N e 5 
Ale die Colonier ſo ſich in offtgemelte Coloni wollen niderlaſſen / moͤgen mit Naß. 88 
rung / Handwerck / Erdbau und eigener induſtrii ihren Profit ſuchen / ohne einigen Zuͤnff, * 
ten oder Collegien unterworffen zu ſeyn / derentwegen auch keinem vor dem andern / ptivi- 8 
legien oder ſpecial Freyheiten / über ein oder andere Sachen fo die Nahrung angehen / fol 1% 
llen gegeben werden. 7 ee 8 
Alle die Fahrt nach vorgemeldter Colo, uñ von derſelbẽ / ſoll von un zu den Verelnig⸗ 
ten Niederlanden geſchehen / ſo daß alle Nohtwendigkeiten von Kauffmannſchafften / vi- 
Citualien, materialien, und ins gemein alle Waaren / welche die Colonirs vonnoͤthen / aus 
dleſen Landen allein dahin / moͤgen / gefuͤhrt werden / und daß wiederum alle Fruͤchten / wel. 
che mit der Zeit in beſagter Coloni fallen / und die von dannen nach Europa zuführen beor⸗ „ 
dert ſeyn / nach den Niderlanden / erſter hand abfahren muͤſſen / umb alldar / oder von dannen N | 5 
anderwerts verkaufft und verhandelt zuwerden / wo es Seine Excellentz zum beſten raht · e 15 
ſam finden wird. Auch fol Seine Excellentz / oder den jenigen welche fie Macht geben wer. 85 
den / frey ſtehen / die Kauffmannſchafften und Waaren / ſo ſie nach ihrer Coloni ſaͤnden / ſelbſt x 
auſſerhalb den Niderlanden / in andern Orten / wo es ihnen beliebig / zu holen und zu kauf. 1 
fen / wo fie es zum beſten befinden werden. Wañ nur ſolche nach der Coloni gehende War f | x 
ren / von den Niderlanden abſchiffen und abgeſaͤndet werden / ſo ſoll auch feiner Excellentz / 0 x 
dig Colonier und Guͤter / nach ihrer Coloni zu rranſportiren, frey ſtehen / mit allen und 4 8 
e ee e e ee ee den BR 
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j 0 18. 5 
jeden in den Vereinigten Niderlanden / deß tranſports wegen zu tractiren, wo fie es nem⸗ 


lich mit dem geringſten Koſten bekommen moͤgen. st 
alt ae“ Fre IK 9%: Ba 1250 0 4 i 1 


a un er Zeit die vorgemelte Coloni, einige Schwarzen Sclaven oder 
Negros vonnörhen haben möchte / fo behält zwar die Compagnie ſolchen Sclavenhandel 
Pprivatiye vor ſich allein doch iſt fie erbietig / die Coloni fo viel Sclaven zu ſieff n / als ihr 
Gro nörhig ſeyn und das umb ſolchen eivilen Preiß gleich nun die Compagnie / ſolchen 
Sclaven / andern Colonien und Eylanden verhandelt. Mee ce 


Wann auch mit der Zeit die vor 


n 


Ak \ a N Il. ; 2 per 13 5 12 
Alle Guͤter und Perſonen die aus vorgemelter Coloni gefuhrt werden / follen allda 
frey ſeyn / von allen Laſten und Zoͤllen / ſonder daß durch die Compagnie / auff dieſelbige eint. 


ge Beſchwerung alda mag gelegt werden / doch muͤſſen alle Guͤter und Perſonen von der 
Coloni, in den Niderlanden ankommend / oder von da dorthin abfahrend / vor erſt fuͤnff 


Guͤlden Hollaͤndiſch (ſeynd zwey Reichsthaler) vor jeden Laſt / den Laſt pro 4000. Pf ge⸗/ 


rechnet / bezahlen / und dieſes iſt die Gerechtigkeit deß Lands / die gegenwaͤrtig von allen an. 


kommenden und abfahrenden Schiffen / nach und von der Veſten Küften in Indien / an die 


Compagnie bezahlt wird / ſondern daß dieſe impoſt nach der Hand verhoͤhert werden ſoll / es 
waͤre dann ſach / daß die Herren Staten General / auff die Schiffe / welche nach den Colo- 
nien nach Indien in Americam gehen / einen hoͤhern Zoll zu ſchlagen raht findeten / und hier 
zu Lande auffſtellten / alsdann aber / ſollen diefer Coloni Schiff und Guͤter / nicht Höher als 
andere beſchwert werden. 12. ö 9 ver 
Die Compagnte / Sein Excell. ihre Gevollmaͤchtigte oder Vnterlehenleut / ſollen ket, 
ne Laſt / im poſt, accys noch andere Beſchwerungen in vorgemelter Coloni au ffſtellen fon, 
dern ſollen in Plaz derſelben / vor eine Seneral»Aufflag in der gangen Coloni, ewig und 
erblich / wolff und einen halben pro cento nehmen / von Sclaven / Fruͤchten / Beſtialen und 
mineralen, und folfen die gemelte 12. und ein halbes pro cento genoſſen werden / wie folget: 
die Weſt Indiſche Compagnie / fuͤnff / Sein Ex cell. fünff/ die Interlehenleut / zwey und 
einen halben. Doch mögen dieſe drey Partheyen / dieſes Recht aneinander verhandeln / 
ganz oder zum theil eediren. nach threm Wolgefallen / auch mag ſo wohl die Compagnie 
als feine Excellentz / und die Herren lubfeudirte, ihre particulir Rentmeiſter haben / dieſe 
jährliche Gerechtigkeit zu empfangen / doch daß ſolcke Rentmeiſter weiters keine authoritaͤ e 
haben als allein in ſolcher Einnahm / bey welcher fie von feiner Excillentz / oder d offen 
Vollmaͤchtigen / ſollen manutenirt, und mit ſtarcker Hand protegirt werden / nach Inhalt 
deß Homagii. 5 1 e e ee 
Die Compagnie ſoll hier fuͤrgehalten ſeyn / die vorgemeldte Colonii als es die Noth 
wird erheiſchen zu Waſſer zu manuteniren und zu beſchirmen / die Coloni aber mag ſolches 
zu Land ſelbſten thun / auch wol zu Waſſer / fo es ihre Gelegenheit ſeyn wird / und 
im fall von Krieg / den Gott verhuͤte / ſoll ſie zu ihrem profit behalten / was ſie von dem Feind 
erobert / doch das jenige / was die Compagnie bey ihrer aflıftenz von dem Feind erobert / ſoll 


1 


der Compagnie zur refuſion der Speſen bleiben. ee > 
Ai a en 2 
Die Compagnie ſoll gehalten ſeyn / bey erſter Vberführung der Solonirer, neben de m 


J IS ; eu) 2 g s | 
- Gubernator oder Gevollmaͤchtigten von feiner Excellentz / mit zu ſaͤnden / einen oder mehr IR 
Gevollmaͤchtigte / umb nach Gebrauch / die poffeflion des Sands an feine Excellentz. oder Sin | 8 
Gevollmaͤchtigte / uͤberzugeben / hingegen wiederumb von deroſelben Gevollmoͤchtigten / den 8 
Eyd oder Homagium zu empfangen. END ee 0 Ih 
Br. fie er 15. 


Von dieſen vorgehenden Articuln, ſollen zwey Exemplar eines Innhalts gemacht N 8 
werden / eins von der Compagnie / eins von Seiner Excellentz / unterzeichnet werden / auch 1 9 
ſoll auff dieſelbige / Confirmation von den Hoch. und Moͤgenden Herrn Staaten General / 2 
folgends gebrauch / verſucht werden. Era e . 15 ö 
Das Homagium ſo von ſeiner Excellentz / und ſeinen Herrn ſubfeudirten præſtiret f 3 8 
ſoll werden / ſoll darinnen beſtehen / daß Seine Excellentz / als auch die Herrn ſub: | 85 
feudixte, reſpectiyè das Sand in Sehen beſitzend und empfangend / ſolches nit von dem Stat 
der Vereinigten Niederlanden noch von der Weſt⸗Indiſchen Compagnie alieniren oder | 8 
entfrembden / und daß ſie gegenwertige Articul ohn verbruͤchlich halten ſollen / gleich die 985 
Compagnie an ihrer ſeit ſolche ingleichem unverbruͤchlich præſtiren ſoll. f 
Aͤcſo gechan / geaccordirt und geſchloſſen / zwiſchen den hochgemeldten Partheyen in 
Ambſterdam / den 18. Juli 1669. und war gezeichnet wie folgeet. 
Friederich Caſimik / HI. Bontemantel als Bewinthebber. 
Graf zu Hanau. Nicolaus von Beeck. 5 N | 
me SWS Mrhouert, Hloolit,  ...: EN: x 
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„ I. Van Erpecom. . „ 
f 2 55 be Nach der Ordinanz der H.Bemwinthebbern. | ad 90 Ren 
7 sinn‘ San uMichaelTenkove, nein . 


\ Elches angemerckt / ſo ſſt / daß wir mit reiffer Examination, und darauff gefolgter | 1 55 f 9 
deliberation, mit vollkommener Erkandnuß der Sachen / die vorgeſchriebene N 
I Conditionen haben approbirt und ratificirt gleich wir ſie approbiren und ratifi⸗ | 


m % 
V 


ciren mit dieſem / wollen und begehren / daß ihnen fol nachgekommen werden / gebieten und I) 
| befehlen über dieſes einem jeglichen / den dieſes mag angehen / ſich præcis darnach zu reguli⸗ 1 ar | 
ren. Gegeben in dem Hag unter unſerm Cachette Pharaphure unter der ſignatur von 

unſerm Griffer an dem 24. Iulij Sechzehenhundert neun s, e e ee 


n 


28 


N 0 5 5 Meermann 5 25 | 
1 Nach der Ordinanz der Hochgemelten. 
0 RL Herrn Staaten Generale 0.0. 9 
N VN. Rüyſeh. . 
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in das Hochteutſch uͤberſetzet. 


. 


ro Hoch Gräfl. Excellens von Hanau aus dem Hollandiſchen 


** 


Hochgebohrner Her: Graf, 


Ls der Herꝛ Becher uns vor einigen Tagen bekant gemacht hat / die 
Gewogenheit von Euer Excellentz / umb in Wet» Indien eine Hochteutſche 


Colonie auffzurichten / in den Graͤntzen von unſerer Octroy- oder Privilegien, 


welche uns die Hochmoͤgende H. Staaten General der vereinigten Niderlanden / verliehen 


haben / und daß E. Excellentz gut befunden haͤtten feine Edelheit abzuſaͤnden / umb mit uns 
(vermoͤg der Vollmacht die feine Edelheit uns uͤberlieffert hat) über das Auffrichten und 


ſtabiliren vorgemelter Colonie zu tractiren, ſo haben wir zur Stund / umb E. Excellent 
Willen zu vollthun / unterſchiedene conferenzien mit dem wohlgemelten H. Becher 
gehalten / und in denſelbigen durch feine Edel, Achtbarkeit / ſolche Verſicherung empfan⸗ 


gen / von guter Meinung von E. Excellentz / umb ein Werck ſo groſſer Importanz nicht 


allein faſt vor die Hand zunehmen / ſondern auch von Zeiten zu Zeiten kraͤfftig außzufuͤh⸗ 


ren / daß wir endlich ſolche conditio nes zuſammen geſchloſſen haben / als Seine Edelheit 


E. Excellentz wird uͤberbringen / und vorweiſen / wir zweifflen nicht / als daß E. Excellentz 


in denſelbigen befinden werden / daß wir dle Freundſchafft und Gewogenheit von E. Excel⸗ 
lentz ſehr hoch æſtimiren, derentwegen alles zugegeben haben / das nur einiger Ge⸗ 
ſtalt mit Billigkeit hat koͤnnen verlanget werden / gleich wie er uns auch an der andern Sei- 
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Copia def recreditivs der Weft-Tndifchen Compagnie⸗ An he 


ten vor die gute conduite, und auffrechte Meinung deß H. Bechers mit zum höchften 


bedancken / als welcher aus conlideration deß Gewichts dieſer Sachen / zu dem gemeinen be, 


ſten ſich keine Muͤh hat laſſen verdrteſſen / auch iſt uns abſon derlich ſo fern zu Gemuͤht ge. 


kommen / daß Seine Edelheit / auff E. Excellentz Seit / uns das jenige bewilliget hat / daß 


Seine Edelheit befunden / uns durch railon, nicht abgeſchlagen werden koͤnte / warumb wir 

auch nicht zweifflen di Conditiones werden E. Extellentz gefallen / und daß E. Excellentz 

belieben werde / dieſelbige zum ſchlennigſten zu ratifieiren, und uns folchen (Laut particulir 
ſicherung durch den H. Becher unterſchrieben / fo wir in Vnſern Handen haben) mit 


ehiſtem unterzeichnet / zu kommen zulaſſen / auff daß wir die Præſenten durch den H. Be⸗ 


cher in E. Excellentz Namen an uns prelentiret, ſehr danckbar / als ſichtbare Zeichen 
von E. Excellentz Wohlmeinung / angenommen und empfangen habend / je eher je lieber 
Gelegenheit bekommen moͤchten / durch Vnſern geringen Dien ſſin allem da es E Excel. 


ſolte 
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ſolte zu Statt kommen / die Derpflichtung zu bezeigen / die wir 
ſchuldig zu ſeyn F | 


N 


8 


>= 


7 


erachten an E. Excellentz 5 


N 


— 


Worm Hochgebohrner H. Gra, / wir G Ott bitten ſollen / 
daß Er. Euer Excellentz Perſon in ſeine protection 


wi i ei beliebe zn nehmen / und deſſelbigen Regierung mit feinem 8 

5 | Segen zu Croͤnen / und wir verbleiben re 5 8 

, [ 5 g ö 3 902. 

Euer Excellentz eee e 8 
w Dienſtwillige Diener 8 
Bern DEDie Gevollmaͤchtigte von der privilegirten Weſt⸗ 2 
= 00005 Iabifhen Compagnie der Sammer Amb⸗ | 2 
Hl. Bontemantel als Bewindheber. | u: 

Br BE MET Nicolaus von Beeck. OR a 8 

)))) lu. 2 Din 1 Pe a N Be: 

u Joh von Erpecom. J 
Ambſterdam den 3. Augluſt. i a 8 

1 ee 1669. z . ö ’ 5 AS > n f a 18 
Un folgen zum Beſchluß dieſes Capitels / einige Erklaͤrungen und Anmerckun⸗ I 

5 WF oder Wort ſo in vorhergehenden 18 
begriffen. . 1 | | 5 ER 8 
NB. In dem Erſten introitu dieſer Artteuln dergtatiftcation / ſtehet den 20. dieſes / N 2 

iſt zu verſtehen Jull / dann den 24. ejuldem iſt dieſes Act der Ratiftcation außgefertiget. | 5 
VN. In dem andern Eingang der Prollegien steher Deroſelben Geheinen 
Raht Her ꝛn Becher / es iſt zu wiſſen / daß. O. Becher weder dieſe Reiß / noch dieſeenpe - I: 


pe dition, noch dieſen Tirul gern auffgenommen / dafalls keine andere noch höhere Drfa,_ 
chen mit untergeloffen / dann er ſein ſtabiliment und Auffnehmen unter dem Durchleuch⸗ 1 
tigen Haus Behern hat / welchem er biß in feine Gruben unterthaͤnigſt und getreu zn 
dienen obligirt iſt / ſo iſt auch. H. Bechern nicht unwiſſend geweſen / was die Feinde a 
ler guten Concepten in feiner Abweſenheit / Reiß und expedition, die er nicht jedem an die i 
Zaͤhn ſtreichen wollen noch ſollen / von ihm urtheilen werden / wie ihme dann deß Poͤvelss * 
Maul hierherumb / im Vbel nachreden wol bekant / er hat ſeine expedition mit Ehren und 0 
eöntentement verricht / und Ihro Hoch Sr. Extellentz ſampt Dero Hochffurſtl. | 
Frau Gemahlinn und Hoch Zr. Herm Brudern / wie ſie conteſtirt, ſatisfackion * 
gethan / auch alle die zu (handen gemacht / die an feiner Wiederkunft gezweiffelt / aun hat | 
er dem gemeinen Weſen zum beſten / höhere Sachen vor der Hand / und fraget nichts dar e | 


ei > nach) 


LICH 


5 ſchuldigkeit / allein ſich auff Indiẽ erſtrecke / und keine connexi er ſch 
Europa erfordere / kan alſo Ihro Hochgraͤfl. Excellenz ſolches Lehen in Europa 


E 21 a g 


nach / was Hohe oder Niedrige / Geiſt. oder Weltliche / Gelehrte oder Narren / Meyder oder 


Calumnianten von ihme hinterrücks Ehren abſchneideriſch reden und urtheilen / Er 


ſchie et ihnen cum infamia alle ihre calumnien wiederumb in ihren Buſen / die ſie von ihme 


fpargirt , und hätt fie fo lange vor infame calumnianten / wanns auch gleich feine Bere 


wandten in Maͤyntz und Franckfurt ſelbſten waͤren / biß ſie ihme / auch nur im geringſten 


beweiſen / daß er etwas wieder die Chriſtliche Religion geredet oder geſchrieben / etwas wie ⸗ 
der gute mores, Erbarkeit oder offentliche Rechten gethan / daß er jemands umb einen Ba. 
zen betrogen / oder wiſſentlich einen Heller ſchuldig / ſondern vielmehr kan er beweiſen / daß 
er vielen guts gethan / und da man ihme ſchuldig / ihn mit Vndanck bezahlt oder gar betro⸗ 
gen / was andere in feiner Abweſenheit gethan / darvon er nicht einmahl etwas gewuſt / ihme 


dannoch auffgebuͤrtet / daß er der Billigkeit das Wort geredet / die erroren in dem boͤſen de⸗ 
ben der Menſchen auch in allerhand Wiſſenſchafften außzurotten / und nicht das Chriſten⸗ 


thumb nur mit Worten fondern mit Wercken zubeſtaͤttigen geſucht / gleich feine hiervon 
außgegangene vielfältige ſeripta bezeugen / welche ſampt vielerhand wichtigen Schreiben 


von hohen Potentaten der Chriftenheit/ auch vornehmen gelehrten Leuten / ſchier durch 


gantz Europa / die er / wann er Ehrgierig waͤre / ſampt vielen Ehrentituln / hohen und ge. 
heimen Commſſſionen / anſehnlichen reſtimonien und Abbittbrieffen / an den Tag geben / 
und ſtuͤndlich weiſen koͤnte / gnugſam bey Verſtaͤndigen demonſtriren koͤnnen / daß man 
ihme darumb feind ſeye / weil er etwas mehrers / als der gemeine Poͤfel zuverſtehen und zu⸗ 
thun ſucht / und nicht jedem auff warten und ſich gemein machen mag. Ars enim non ha- 
bet oſorem niſi ignorantem, eines verffändigen Manns ob aber / gilt bey ihme mehr / als 
hundert Hochteutſcher Narren Verachtung / fein Symbolum iſt allezeit geweſen: Confeia, 
mens recti famæ mendacia rider. | 7 1 38 | 


Sn dem erſten Arricnt ſtehet daß in zwölff Jahren / die dreyſig Meilwegs 


laͤngſt der See / muͤſſen gebauet ſeyn / oder ſoll das ungebaute wieder zuruck an 


die Compagnie fallen / dieſes iſt billig / dann Ihro. H. Graͤfl. Excellentz möchten das 


Land nimmer pofhdiren, ſolte es dann leer ſtehen und nicht andern gegoͤnnet werden / die 
es bauen wollen? terra enim deſerta eſt primi cultoris, juxta jus gentium. Weiter iſt zu 


wiſſen / daß es alle in ſtehet / an der See bebauet zuſeyn / in 12. Jahren / dann Landwerths inn / 
hat es keinen Termin / ſondern mag nach guter Gelegenheit geſchehen / die zo. Meilwegs an 


der See bebaut zu ſeyn / i nicht zuverſtehen / daß Fuß bey Fuß breit muͤſte bebauet werdẽ / 


ſondern daß ein oder ander fortreſſe und Colonie dahin geleget werde / welche den übrigen 


Theil an der See und Landwerths inn defendire, welter iſt zuwiſſen daß Ihro Hochgr. 
Excellentz diefe zo. Meilwegs laͤngſt der See / an einander oder diviſim nehmen / und alſo 


ein oder unterſchledliche Colonien fundiren moͤgen. A 


1 Anmerckung zu dem zweiten Articul. | AR 
Darinnen wird abſonderlich ertlaͤret / daß das ehen / per conſequens auch die Lehen 
ion oder ſchuldige aſſiſtenz in 
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præjudicirlich ſeyn / viel weniger daß fie in Indien ein Lehen ⸗ Mann der Weſt⸗Indiſchen 2 
Compagnie ſeynd / und dieſes darzu / intuitu der Herren Staaten General / welche / wie | = 
auch die Edle Weſt, Indiſche Compagnie / nicht nur Fuͤrſten und Grafen zu Lehenleut / ſon. e 8 


Ne 


dern gar zu bedienten gehabt. FR 2 | 8 
e a’ Anmerckung ad Artic. 3. | | 
Di.ieſer Articul gibet das Lehen nicht allein an Ihro Hochgr. Excellentz / ſondern | 
an Dero ſamtliches Hochgraͤfl. Hauß / die recognition fo offt ein Fall geſchiehet und 85 


1 


das Lehen wiederumb requiriret wird / iſt leydlicher als an einem Ort in Teutſchland. 5 

er re Ae ee e | | A 8 
Dieſer Articul gibt Ihro Excellenz das völlige jus, Affterlehen zu begeben und 8 
außzutheilen / daß nun ſolche der Compagnie muͤſſen bekand gemacht werden / iſt die Vrſach / 2 
wie in dem fuͤnfften Articul folget / daß wann Strittigkeit zwiſchen Vnterlehenleuten und 8 I: 
dem Oberlehenherren in puncto feudi entſtuͤnden / und die Compagnie ſolche zu decidiren 8 


angeruffen wuͤrde / fie gleichwohlen wiſſe / wie der Oberlehenmann mit denen Vnterlehen  _ 
leuten tractiret. Item, daß ſtehet die von Ihro Hochgr. Excell. gegebene Ynterlehen / | \) 
ſollen von der Edlen WeſtIndiſchen Compagnie confirmirer werden / das iſt zu veſtehen / I 
daß wann ſie von Ihro. Hochgr. Excell. gegeben ſeyn / ſie von offt ged. E. Weſt Indiſche 
Compagnie / müſſen confirmirer werden / auff die jenige Artieul / wie Ihro Hochgraͤfl. | 
Excellenz mitihren Vnterlehenlenten werden tractiret haben. e 
| 1 > Ad Attic, 5 \ i Ri EN / 
Krafft dieſes Articuls iſt jederman bey dem jenigen gantz kraͤfftiglich verſichert / was 
er mit Ihro Hochgr. Excellenz dißfals in dehen ſachen tractiren wuͤrd / maſſen dann 
die Edle Weſt⸗Indiſche Compagnie / auff allen Fall manutenentz zu leiſten / ſich verbuͤn? 
dig und erbiethig machet. f f W 5 . 


. 


v 


NN 


5 Ad Artic. 6. Eh wo 
2 Dieſer Articul giebet Ihro Hochgr. Excell. die abſolute und ſouveraine Gewalt / 3 
in Juſtißz / Militz / Policen / Geiſt, und Weltlichen Sachen / ohne einzige dependentz oder a⸗- 


pellation an die Edle Compagnie / welches Freye Privilegium / weder Hiſpanien / Franck. . 9 
reich noch Engelland / jemahlen einigem geben wollen / ſondern ſich ſolches vorbehalten / und - 5 
alle ihre Colonirer, ihren Generaln unterworfen / wie beſchwerlich es auch jederzeit den a 8 

Colonirera geweſen / aus America nach Europa zu appelliren, iſt der Indiſchen Sachen c x 
verſtaͤndigen / gnugſam bekant / daß aber zu Ende dieſes Artienls ſtehet / daß die Ordinantz „ 8 

oder Form der Regierung der Edlen Compagnie ſolle communiciret werden / iſt nur allein 8 
von dem project der Sandsrechren zuverſtehen / welche Ihro Excellentz einmahl vor alle · 8 

mahl in Indien auffrichten werden / damit gleichwohl die Edle Compagnie wiſſe / was vor | 5 

Rechten alda in dem Schwang gehen / ohne daß die particulier Spruͤche und Schluß / an 5 1% 
die Edle Compagtie doͤrffen communiciret werden. . f 15 x 

| KR ER Ad Artic, 1 zn. 15 
Dieſer Artieul begreifft in ſich die Freyheit der Religionen / doch ſolcher nur / welche an 1% 
| JJ SD . 
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2 | MR: 85 | 
Gott glauben / ein ehrliches deben führenrund feine Aergernuß geben / derentwegen davon 


die Atheiſten, Epicuriſten, Præadamiten, Polygamiſten, und dergleichen Scandaloſe Su, 
‚sten außgeſchloſſen werden / was in dem uͤbrigen die Freyheit der Religion einem Land 


vor Nutzen bringen koͤnne / betwelſet unter an dern Holland ſelbſten / daß weiter in dieſem 
Articul ſtehet / es ſolle ſich keine Religion wieder die ander ſetzen / iſt ſo viel zuſagen / es 


ſolle keine die Oberhand haben / ſondern jede ihr freyes / offentliches Exercitium mit ihren 


Ceremonten gebrauchen. BEN 
Ad Artic. 8. 


* 


Diefer Articul hebet die Zuͤnfften auff / und giebet Freyhelt einem jeden ſich ehrlich 4 


zu ernähren womit er kan / durch dieſen Punet iſt Holland in Flor kommen / daß aber ſtehet / 
ſie ſollen keinen Collegien unterworffen ſeyn / iſt zuverſtehen / keinen Handwercks Zuͤnff. 
ten / und daß keinem Partieulier Privilegien gegeben ſollen werden / iſt zuverſtehen uͤber 


Monopolia v. g. welche die Orleana bauen / mögen wohl eine Compagnie oder Collegium 
auffrichten / ſo von denen nur allein beſtehet / welche zu dieſem Ban Luſt haben / aber Krafft 
dieſes Collegii / ſeynd fi nicht gezwungen / ſonſten nichts als Orleana zu bauen / oder nur eine 


gewiſſe Zahl einzunehmen / ſondern es ſtehet jedem frey hinein zutretten / und neben dieſem 
da bauen was er wil. item Ihre Hochgräfl Excellenz fönnen allein das Privile, 
gium geben / Orleana, oder andere Fruͤchten allein zubauen / oder damit zuhandeln / dann es 


ein monopolium wäre. 70 170 | 5 
AR l Ad Artic. 9. 


In dieſem Arttcul ſeynd dreyerley zu confideriren 1. Daß die An und Abfahrt / 


auß und nach Indien / von den Vereinigten Niederlanden geſchehen muͤſſe/ zu verſtehen / 


es mag von Ambſterdam / von der Maß / oder Roder dani ſeyn / oder wo es Ihro Excell. 


beliebig / wann es nur aus den Vereinigten Niederlanden geſchicht / daß es aber daraus ge⸗ 
ſchehen muͤſſe / iſt billig / dann das iſt der einzige Vortheil / welchen der Staat von dieſer 
Teutſcher Colonie hat / alſo fahren auch die Spanier aus ihren Indien in Spanien allein / 
die Engellaͤnder nach Engelland / und die Frantzoſen nacher Franckreich / doch iſt zu merckẽ / 


daß in dieſem Artleul ſtehe / daß allein die Fruͤchten / ſo auß Indien von dieſer Colonie nach 
Europa zufuͤhren beordert ſeyn / in den Vereinigten Niederlanden anlaͤnden muͤſſen / dieſes 


aber gebtethet nicht / daß die jenige Guͤter / fo dieſe hochteutſche Colonie in Indien und an, 
dern Orten auſſer Europa / u verhandeln willens / ſolche erſt nach den Niederlanden fuͤhren 
muͤſſe / als die ſolche auſſer Europa verhandlen moͤgen / wo ſi wollen. 4 re 


2. Stehet in dieſem Articul / daß Seiner Excellenz frey fey / die Guͤter / fo von gr 
ihrer Colonie aus Indien kommen / in den Vereinigten Niederlanden verhandlen zu 


laſſen / oder von dannen anderwerts wieder auſſer den Niederlanden zu verhandeln / es 


ſeye nun wohin es wolle / und wohin es der Handel erfordert / haben alſo darmit in Holland 


das freye negotium. 


3 Stehet Krafft dieſes Artlculs / auch Ihro Hochgr. Excellenz, frey / die chargaſon 


der Guͤter nach ihrer Colonie in Indien deſtinitet ſeyn / einzuhandlen / und einzukauffen / 
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25 "ER . 
wo ſie wollen / inn oder auſſer halb der Vereinigten Niederlanden. V.g. in Franckfurt / 
Hanau /c. Wann ſie nur auß den Vereinigten Niederlanden / nacher Indien abſchif, 
fen / ſo ſeynd auch laut dieſes Articuls / Ihro Hochgr. Excellentz nicht gebunden / der | 
Edlen Weſt,Indiſchen Compagnie Schiffe zu gebrauchen / fondern mögen felbigevin den N 
Vereinigten Niederlanden / kauffen oder dingen / wie und, wo ſie es zum beſten thun koͤñen / 
habeuzalſo das jus navigationis & negotiationis inn und auſſer den Vereinigten Nieder⸗ 
landen / welches / was es auff ſich habe / wann es die Hochteutſche negotianten capiren wer⸗ 


IN Y 


den / gnugſam in dem effect erweiſen würd. | 
N Ad Artic. 10. e | | | 
Was es mit den Sclaven vor ein Bewandnus habe / iſt in dieſer deduction pag. iz. 8 85 
weltlaͤufftiger außgefuͤhret / ſolche derohalben zu bekommen und zu liffern / umb einen ge 5 19 
willen Preiß / vor Ihro Hochgr. Excellenz Colonie ad locum, hat ſich die Edle Com- > 
Pagnie obligirt, und zwar mit dem Beding deß Preiſes / gleich Sie ſolche an andere Colo- . 8 5 
nien verhandelt / derentwegen ſich auch in letzter audienz und Conferenz gegen offterwehn⸗ 8 
ten H. Becher declariret, die Contracten vorzuweiſen / welche ſte mit andern / deß Scl 1 
ven handels wegen / gefuͤhret. Y ne 1510 I 
En ß at a 
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Ig dieſem Articul ſeynd abermahlen dreyerley zu mercken 1, Daß alle Guͤter und 
Per ſonen in der Colonie in Indien / weder von den H. General Staaten / noch von der 
Edlen Weſt, Indiſchen Compagnie mit einiger Laſt / Zoll / oder impoſt moͤgen beſchwert 
werden / auſſer was in dem nachfolgenden 12. Articul ſtehet. 2. die Guͤter aber ſo in den 
Niederlanden ankommen oder abgehen / ſollen vor 4000. Pfund 2. Reichsthaler Zoll gebẽ / 
welches ſo leidlich iſt / daß der gantze Centner nicht mehr als 18. Pfen. Zoll gibt / were zu 
wuͤndſchen daß man ſonſten allenthalben bey den Zollſtaͤtten fo leicht dardurch kommen | I 
koͤnte / auch verſtehet ſich daß die victualien, materialien und Inſtrumenten, fo zur ae 
aufferbaunng der Colonie anfangs noͤthig / von dieſem Zoll frey ſeynt laut aller Privilegi⸗ | 
en. Das zgemele wuͤrd / ſolcher Zoll nicht ohne Conlens der H. General Staaten erhoͤ, 
het werden ſolle / und da Hochgemelte H General Staaten ſolchen Impoſt erhoͤheten / dieſe 
Hochteutſche Colonie nicht anders als andere Colonien gehalten werden ſolle / iſtſ ſich gar 
nicht zu befahren / daß ſolche erhoͤhung / ohne erhebliche Vrſachen geſchehen werde / dann die | 
Hochmoͤgende H. General Staaten / gantz eine andere maxime, als andere haben / in deme * 
ſie an ſtatt der Beſchwerung der negotien, auff derer Erleichterung gedencken. 
V—v—v— uam 
Diieſer Articul iſt in avorem aller Colonirer und Lehenleute / auch Vnterthanen 
der Coloni gemacht / damit ſte wiſſen / was fie jahrlichen geben ſollen / es iſt aber zu wiſſen / EN RR 
das die 12. und ein halber pro cento, auff Gewin ſich erſtrecken / dann ja leichtlich ein Co- 8 
lonirer, wann er 100. Reichstaler gewinner 12. und ein halben davon feinem Herrn geben | 
kan / geſetzt nun / ein Büren, Colonier härte 1 erworben / ſo kommen e be 
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26 i 8 a r — 
cellenz 5. feinem particular Ynterlehen = 


Edlen Compagnie 5. Seiner Hochgraͤfl. Ex 5 
mann / 2. und ein halber Selav (darvor ein Kind gerechnet wird) zu / gehoͤreten nun die 
Sclaven eigentlich Seiner Hochagr.Excellenz zu / ſo haben fie den Vortheyl / daß fie 7- 


und ein halben vor ſich ſelbſten in der Anlag behalten / und nur 5. an die Edle Compagnie 
geben / und dieſes iſt auch alſo zu verſtehen von Fruͤchten und allerhand andern Sachen. 


Weiter / ſo ſtehet es Seiner. Hochgr. Excellenz, der Edlen Compagnie und den Bnter⸗ 


lehenleuthen frey / Ihr jus ein ander zuſchencken oder zu cediren, gleich man dann verhoffet / 
daß biß ſich die Coloni ein wenig erhohle / ſolche auff etliche Jahr / dieſer Impoſten befreyet 
ſeyn werden / daß endlichen zum Beſchluß dieſes Articuls ſtehet / daß die Rentmeiſter oder 


Einnehmer dieſer impoſt, kein weiter authoritaͤt in dem Regiment / auſſer halb dieſer Ein⸗ 


nahm haben ſollen / iſt vielen confuſionen, ſo anderwertlich / wo dieſe reſtriction nicht obfer- 
viret wird / taglich vorlauffen / zu verhuͤten geſchehen / auch darumb / damit / wann ſie alu 


groſſe authoritaͤt haͤtten / ſich einiger monopolien anmaſſeten. 
: LE WE Ad Artic. 13. ee | 
In dieſem Articul verſpricht die Edle Welt’Sndifche Compagnie / die Hochteutſche 
Coloni, zu Waſſer zu defendiren, zu verſtehen auff ihre der Edlen Compagnie fpefen, 
derentwegen auch die claulula dabey angehenget / daß / was fie zu Waſſer erobern werde / ihr 
der Edlen Compagnie / zu refuſion der gethanen Außlag / bleiben ſolle. 


Warumb aber die Hochteurſche Colonie von der Edlen Compagnie keine afiftenz 
zu Land verlaͤnget / ſondern ſich ſelbſten zu defendiren begehret / hat ſeine abſonderliche Be 


ſachen / es iſt der Hochteutſchen Coloni gnug / daß fie macht habe / ſich ſelbſten zu Waller 
und Land zu defendiren, und daß / das durch den Krieg erworbene / ihr eigen bleiben ſolle / 
ohne einige Lehenſchafft. Ad Artig. 14. Be e 
Diieſer Articul begreifft in ſich die formalia der in veſtitur, die dort in loco ſolenni- 
ter reciprocè nechſt deiſtung deß Homagii wird præſtiret werden. e 
e nee,, N 


Dieſem Artieul gemäß ſeynd zwey exemplar in fol regali außgefertiget worden / auf 


Pergament in rothem Sammet eingebunden mit durchzogener guͤldener Schnur und 


Helfenbeinen capfulen, welche die H. H. Bewindhebber den 18. Jultt in Ambſterdam / die 


— 


4 
4 
5 
* 
% 
In 
" 
. £ 
\ 


Hochmoͤg ende H. H. Staaten General den 24. Suliiinden Hag / und fine Hochgr. 


Excellenz in Panau / den 22. Auguſti / aller ſetts St. nox. mit behörlichenfolennenctre- 


monien ratificiret haben. Ad Artic. 16. 9 8 | 
Bregreiffet in ſich dag Hemagium, iſt geſtellet nach Natur aller Sehenrechten/ nemb» 
lichen / daß man die empfangene Landen / von dem Eſtat der Niederlanden und Edlen Weſt⸗ 


Indiſchen Compagnie / nicht veralienire. Vnterſchrleben ſtehet auff einer Seit Friede⸗ 


rich Caſimir / Graf zu Hanau / deſſen uhraltes Hochgraͤfl. Haus in gantz Teutſchland 


zwar wohlbekand / den außlaͤndern aber / die dieſer Sachen unwiſſend / wird anhero nur mit 


wenigen geſetz't / daß Ihro Hochgr. Excellentz ſampt dero Hochgr. Haufe, von 
Gott dem Allmaͤchtigen nit allein mit zwo groſſen anſehnlichen / in vielen Staͤtten / Schloͤſ⸗ 


ſern / teck en und Dorffſchafften / beſtehenden Graffſchafften / weſche gar wohl einem Fuͤr⸗ 


ſtenthubib zu vergleichen / in dem H. Roͤmiſchen Reich geſegnet / ſondern auch fo wohl mit 


3 9 . 
dem Hochloͤblichen Haus Oeſferreich / als andern hohen Koͤniglichen Chur⸗ und Fuͤrſtl. 
Haͤuſern in Verwandnus ſtehen / anderer allianzen, und wie ſolches Hauß vor vielen hun, 
dert Jahren ſeinen Vrſprung genommen und auff dieſen hohen Grad kommen / umb be⸗ 
liebter Fürge willen zugeſchweigen. Auff der andern Seiten ſtehen unterſchrieben kl. 
Bontemantel als Bewinnthebber / hier iſt zu wiſſen daß H. Bontemantel nicht 85 2. 
nur Bewinthebber oder Gevollmaͤchtigter der Weſt,Indiſchen Compagnte / ſondern | 
auch Præſident deß Schöpffen Raths zu Aambſterdam / und in Abweſenheit des Schuler 
heiſen / als des Obriſten Haupts in Ambſterdam / en feiner ſtell iſt / wie er es dann wuͤrck. 
lich geweſen / als er Ihro Hochgr. Excellentz / in Ehren dero tractament beygewohnet / 
wer nun den Etat von Ambſterdam und H Bontemantel fennet / wird leichtlichen wiſ. 
ſen was dieſes vorhergehende zu ſagen hat. W | 
In der ſubſeription folget weiter / Nicolaus von Beeck Bewinthebber / ein Herr 5 
der in dieſer Sach vtel affection erwieſen / und allezeit Commiſſarius darinnen geweſen. 5 \ | 
Drittens Arnout H. Houfft, deſſen H. Vatter feel. wegen feiner klugen Schrifftẽ / | 
gantz Holland kennet / dieſen gegen wertigen Herrn aber / feiner Sittſamkeit / Verſtands 
und Redlichkeit wegen / alle treffliche Seuthe veneriren, Er iſt Schoͤpff vo Ambſterdam / um 
wann ſich andere vornehme Herꝛn deß Werft Indiſchen Eſtats und dieſer Hochteutſchen | 
Colonie ſolcher geſtalt als Hochgemelter Herr / mit Raht und that annehmen thaͤten / ſo f | 
braucht es anderer conſilien gar wenig. FE 
-  Bierdrens ſtehet in der Subſeription, Joan von Erpecom, deſſen humanitaͤt nicht 
weniger / als feine affection bey dieſer Verrichtung zu loben iſt. „ 
| letztens ſtehet / nach der Ordinanz der H. Bewinthebbern / Michael Ten-Hove, 
iſt Penfionarius oder Advocat, wie man es in Holland heiſt / von der Wef’SndifhenComs 
pagnte, zwar noch ein Junger Herr / aber in welchem bereits veftigia, eines alten Ver⸗ 
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ſtands blicken / und wann die promotion in Holland / nach den graden der experiens und 
verſtand gehet / doͤrffte dieſer Herr noch wohl ein hohe Staffel der Ehren erreichen / ſein 8 
alter Herr Vatter / welcher Ihro Hochgr. Excellentz zu Ehren / auch auff dem le ⸗ we: 
ten tractament geweſen / iſt ſolcher civiler humanitaͤt / daß auch deſſem anſchauen nur ben 2 
jedermann eine obligation machet / Er iſt bewindhebber der Wert, Indiſchen Compagnie 2 
der Cam̃er von der Maas / ein Herr der bey der Natification der Acten, nit wenig gethan hat. 1% 
Nun folget die formula der Ratification, darinnen weiter nichts zu melten iſt / als die 0 17 25 
woͤrter cachet pharapure and Ch ker erklaͤren / cachet heiſt ein Siegeljparaphureein 8 I 
Zeichen / ſo viel als unter der Hochmoͤgenden Herrn General Staaten Inſtegel / Griffier iſt 8 
der jenige / ſo ihrentwegen unterzeichnet. Darunter ſtehet unterzeichnet / Meermann / | 8 
ware damahlen Præſident von den H. General Staaten und in ſpecie von Holland / beſſer 2 
dafrunten ſtehet / nach der Ordinanz der Hochgemelten Herrn Staaten General / Nicola- 5. 
us Ruyſch, dieſes iſt der voretwehnte U. Griffier. 1 2 ar 5 
NMach dieſem folget eine Copia des recreditivs, in welcher zu mercken / daß die Edle 2 
Compagnie, abſon derlich ihre gute affection, durch zulaſſung ſolcher anſehnlichen Privile⸗ 3 
gien conteſtiret, und dann daß ſie dieſe Sache vor ein Werck von hoher importan: i 13 
a = DU... Be. Da 1% 
a 2 
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bal daran dem gemeinen Beſten gelegen / derentwegen deſſen effetverfanger/atfote 
jenige zu ſchanden machen / welche weder Holland noch Indien nech dieſe affairen und dero 
conſequens kennen. Endlich iſt zu erklaͤren daß Sie Herꝛn Bechern den rirul Edelacht⸗ 


barkeit geben / es iſt ein Ehren titul und ceremonie, welche fie den jenigen geben / die ſie in 
eine conſideration ziehen / derentwegen Er H. Becher nicht zu beneiden / als welcher von 
hohen Stands Perſonen dergleichen / auch noch wohl Höhere titul, auffweiſen koͤnte; und 


dieſes wären alſo einige Anmerckungen und Erklärungen / über vorige Privilegien, die ge ⸗ 


heime animadverſiones aber / bleiben an ihrem Ort / wo ſie hingehoͤren. 2 5 
Nun ſolten zum Beſchluß noch die jenige Privilegia beygefuͤget werden / welche 
Ihro Hoch⸗Graͤfl. Excellenz in particulari ihren Vnterlehenleuten geben werden / 
Item das Lehenrecht und conditionen, wormit fie eine anſehenliche Weſt, Indiſche Com- 


pagnie einladen und in veſtiren wollen / auch was fie derſelben nebenſt den vorigen Indi⸗ 


ſchen / noch vortreffliche Privilegien in Europa zueignen wollen. Weilen aber der Schrift, 
ſteller dieſer Deduction, noch zur zeit umb gewiſſer Vrſachen von Ihro Hochgr. Excell. 


ſolche in Druck zu publiciren keine licenz erhalten koͤnnen / als wird dieſes caput mit gegen. 


waͤrtigẽ beſchloſſen / doͤrffte aber vielleicht ins kuͤnfftige mit permiſſion IhroGraͤfi. Exc. 
ein particular Act davon gedruckt werden / in deſſen wird es ſchrifftlich den jenigen commu- 
nicirt werden / welche es zu wiſſen vonnoͤhten haben / dann man mit dieſer deduction, nie⸗ 
mand / als nur den gemeinen Mann in genere unterrichten wollen. 


— 


Achtes Capit cel. 


Widerlegt einige oppoſitiones und ladet zu vorhergehende / 
die Hochteutſche Nation ein. n 


A gehet / folgende / wann das Land / ſo die Edle WeſtIndiſche Compagnie dem 


wwaͤre / ſo behielt es die Weſt. Indiſche Compagnie ſelbſten / dann die Holländer in ſpecie, nit 
fo einfaͤltig ſeynd / daß fie etwas / wo profit it zu thun iſt / ihren nechſten Freunden / will ge⸗ 


ſchweigen frembden uͤberlaſſen / ja es kommet zu dieſer oppoſition noch ein groͤſſere / nembll⸗ 


chen dieſe / daß nicht allein Schweden / Franckreich / und Engelland oͤffters / ſondern auch die 


Weſt, In diſche Compagnie ſelbſten / ohneracht fie anfangs 170. Tonnen Golds angelegt / 


in Braſilien das edelſte Land gehabt / an Verſtand Witz und Regierung nichts manquirt / 
und dannoch nach vieler groſſer Arbeit und Muͤhe / ſelber Orthen endlich in Grund ruinirt 
worden / was Franckreich mit Colonirung der Indien gethan / wie ſtarck es ſolches / eben in 
Guiana angegriffen / wie uͤbel es dannoch reuſciret, iſt weltkuͤndig; Hiſpanien, welches das 
Edelſte und Silberreichſte Land in Indien hat / ziehet nach abgezogenen Vnkoſten / ſehr 
wenig daraus; Schweden hat darin nen alles verlohren / und iſt ſich deſſen nicht zu verwun. 
dern / es ſeynd darinnen (wie die oppolitiones lauten) ſtetige Kriege / wann der eine etwas 
bauet / fo nimmet es ihme der ander hinweg / indeſſen erfordern die Sachen groſſe ie 
. N ange 


Je erſte und wichtigſte oppolition iſt / welche ſchier in aller Menſchen Mund um. 


H. Graſen von Hanau gegeben hat / etwas nutz / und profit darinnen zu thun 


5 | | / 
lange Zeit / ehe man wieder etwas genieſſen kan / nicht weniger iſt zu foͤrchten die Barren der 
"Gubernatoren; die boͤſe Ordinanz der jenigen / fo ſolches regieren / es iſt weit von haus aus / 
über das Meer / wie kan man Rechnung bekommen / ſterben viel zur See / und dort wann fig 
bin kommen / ein Bring / der unter die Geſcheiteſte von Teutſchland gerechnet wird / ja die 
Compagnie ſelbſten / darinnen fo viel kluge Koͤpff / haben dieſe diffcultaͤten nicht fuperiren 
koͤnnen / daß ſie nicht über die 200. Millionen Schaden gelitten / und die particulier Colo- 
nirer in Braſilien verdorben / und die groͤſte Noth gelitten / was wil dann ein Graf von 


Hanau thun / ein frembder / ein Hochteutſcher mit ſo geringen Anfang / deme fein Sand und 
Leute allhier in Teutſchland zu regieren ſchwer gnug faͤllet / was wird es erſt in Indten zu 


thun geben / und warumb thun andere groͤſſere / reichere / und maͤchtigere Herren in Teutſch⸗ 
land nicht dergleichen? Es iſt beffer in Teutſchland bleiben / als Teutſchland Menſchenarm 
machen / Indien hat Spanien depopulirt. Koͤnig David ſagt / bleibe im Land und nehre dich 
redlich. Das iſt ein groſſer Gewinn / wer Gottſelig iſt und laͤſſet ſich begnuͤgen; laſſet unge» 
rathene deut dahin ziehen / die nicht gut wollen thun / GOtt hat uns in Teutſchland noch mit 
Wein und Brod verſorget / darzu guten feſten Boden gegeben / wer wil ſich dem wilden wů⸗ 
ſten Meer vertrauen / da ſo viel Schiff untergehen? Ind wann fie gleich ins Land kom⸗ 
men / kommet doch von 100. nicht einer wieder zuruͤck / wer wil ſeinem Lehen ſo feind ſeyn / daſ⸗ 
ſelbe ſampt der Geſundheit / ehrlicher Nahrung / Ehr und reputation, ja Seel und Seligkeit 


in Gefahr ſetzen? Dann wo bleibet der Chriſtliche Gottes dienſt / auß weſſen mangel auß ei⸗ 
nem Chriſten ein Heyd wuͤrd? Wo bleibet die civile converſation ehrlicher Leute / auß wel, 
cher Mangel civile Menſchen zu wilden Leuthen werden? Kuͤrtzlich wo bleiben Kunſt und 
Wiſſenſchafften / Ehrentitul und Dignitaͤten / auß welcher Mangel / nichts hohes / nichts 
braves in der Welt gethan wird. Letztens in Weſt⸗Indien iſt keine Beſoldung / noch Geld / 
ohne welches letztere / als ein Goͤttin der Welt / kein Muth etwas zu thun iſt / welches / wann 


es ehrliche Mutterkinder bedencken / werden fie wohl Indten fahren laſſen / und andern ver. 
iweiffelten Waghaͤlſen und unruhigen Köpffen ſolches Schlauraffenland uͤberlaſſen. 


Wer weis ob ſolch Land in der Welt einmahl / und ob es wahr iſt / was man davon ſchreibet / 
laſſet uns nicht mehr davon reden / man hält ſonſten dieſe / fo wohl die zuhoͤren / als die es er⸗ 
zehlen vor Narren. a 0 N ul 

Dieſes ſeynd ungefaͤhr / die Reden und Einwürfferwelche nicht allein bey Unverflän 
digen / als alten Weibern und dergleichen / Sondern auch bey Gelehrten / Staats / und 
Standsperſonen / in Schwang gehen / worauß dann klaͤrlich blicket / wie nach der Menſchen 


Verſtand und affecten, eine gute Sache durch boͤſe Beſchrelbung / ſo ſcheinbahr übel der 
Welt kan vorgeſtellt werden / daß niemand daran zweiffeln ſolt / es wäre ihm alſo / noch glau⸗ 
ben ſolte / daß es anders ſeyn koͤnte / zumahlen da es nunmehro im Gebrauch / daß man ur⸗ 
lheilet / ehe man den andern Theil gehoͤret / wann es aber heiſſet auctiatur & altera pars, fo 
wird dem Schrifftſteller nicht vor uͤbel auffgenommen werden / wann er nun auch vor In, 


dien / die jenigen Puncten und Reden erzehlet / welche mit Grund und Warheit davon ge 
ſagt werden können / wiewohlen dem Schrifftſteller lieber waͤre / daß er deſſen uͤberhaben wär 


7 


re /nicht daß er die obje cdiones zu relolviren ſich ſchenet / ſondern daß er einige Fehler entde⸗ 
cken muß / welche etliche ungern hoͤren werden / 1 gar nicht hören noch willen ſolten / 
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5 — n 30 . | 3 
tie aber öffters der Vnſchuldige umb deß Schuldigen willen leyden muß / alſo lernet offt 
einer deß andernwegen / in dem es heiſſet / durch ander deut Schaden wird man klug / und der 
auſſer dem Spiel iſt und zufiher / mercket den Fehler ehender als der mitſpielet / ob nun die 
Hochteutſche / ein wachendes Aug auff die Indiſche Sachen gehalten / und ob ſie gemerꝰ 
cket / wor innen es biß hero gefehlet / werden dieſe folgende Widerlegungen der vorigenobje- 
ctionen von punct zu punct aus weiſen / welche nicht gering zu achten ſeynd / dann die Be. 
ſchaffenheit der Weſt. Indiſchen negotien und colonien, gründlich zu penettriren, kein ge⸗ 
ring Ding iſt / ſondern eine Sach von hoher importanz, welche auch viel nicht wiſſen / die 
lange Jahr damit umbgangen / zum Werck derohalben ſelbſten zu kommen / fo fängt die er. 


ſte oppoſition an Wann mit dem Land / ſo die Weſt⸗Indiſche C ompagni Ihro J 


Hoch⸗Graͤfl. Excellenz gegeben / profit zu thun / oder ſolches etwas nutz waͤre / 
fo würde es nicht aufden Herm Grafen von Hanau / ſo lange Zeit hero gewar⸗ : 
ket/ noch die Weſt⸗Indiche Compagnie ſolches einemandern gegeben ſondern 
ſelbſten behalten haben. Dieſe oppofition ift fehr ſcheinlich / aber doch mit gurem Grund 4 
zu beantworten ' nemlich / wann die Weſt⸗Indiſche Compagnie, abfonderlichen Luſt zum 
Erdbau und colonirung gehabt / oder ihr Abſehen darauff gerichtet haͤtte / ſo thaͤte ſienoch ö 
bis auff den heutigen Tag Braſilien beſitzen / ſo haͤtten ſie neu Niederland nicht verlohren / 
fo ſtuͤnden auch ihre colonien in Guia na heſſer / ja / damit man ein naͤher exempel gebe / was 5 


den Hollaͤndern ſo ſehr mit der colonirung bedienet waͤre / ſo haͤtten ſie in dem waͤhrenden 

Teutſchen Krieg / die beſte Weinberg an dem ganzen Rheinſtrom an ſich erhandeln / und ihr 
Capital ſchon oͤffters wiederumb ſampt reichlichen intereſſe haben koͤnnen: So aber / wei. 

en die Hollaͤndiſche Nation von Natur nur auff die negotia und Handlung dringet / ſo 

laſſen ſie den Erdbau ſtehen / und machen allein profeſſion, das Erbaute einzuhandlen und 

zu verkauffen / was nutzte es dann nun der Wert, Indiſchen Compagnie, wann ſie gantz fr 

Weſt. Indien / ja auff den heutigen Tag noch Braſilen haͤtten / und waͤren keine gebaute 

Fruͤchten und Kauffmanns Guter da / damit fie. Handel treiben koͤnten / ſie haben vor die. 

ſem oͤffters wol zehen S chiff dahin geſaͤndet / und war kaum fo viel gebauet / daß ſich eines 

beladen konte. Dieſe Inſel Barbados ſo den Engliſchen zukommet / war vor 30. Jahren we⸗ 9 

nig oder gar nichts erbauet / nun waͤchſet fo viel Jucker und Fruͤchten darauff / daß ſich jaͤhr⸗ 

lich wohl 100. Schiff / nicht zu geringem Nutzen der Engellaͤnder / darvon beladen koͤnnen / 


wann nun dieſe Inſul von den Engellaͤndern / nicht wäre cultiviret worden / ſo waͤhre auch 
dieſer Handel nicht zu hoffen / weilen derohalben die Welt» Indiſche Compagnie in den 
Vereinigten Niederlanden / ſolche Schiffahrt und negotiation ſuchet / ſo iſt ja noͤthig / daß 
an dem Ort da ſie hinfahren und negotiren wil / das jenige zuvor cultiviret werde / wormit 
fie negotiren wil / ſolches nun zu eultiyiren, muß entweder die Compagnie das Land ſelbſt 
bauen oder andern ſolches zu bauen uͤberlaſſen / es iſt aber ſchon gemeldet / daß die Edle 
Weſt. Indiſche Compagnie / ſich bey ihrem coloniren uͤbel befunden / auß Vrſachen / daß 
die Hollaͤnder beſſere Handels als Bauersleute abgeben / und nicht ſo auff die Erbauung 
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der Fruͤchte / als auff der erbaueten Fruͤchten Verhandlung / ihr Abſehen haben / und iſt ge⸗ 
wiß / wann auch die Oſt. Indiſche Compagnie ſelbſten / durch die Hollaͤndiſche Nation, die 
Specereyen / ſo fie herauß bringet / muͤſte bauen laſſen / ſie wuͤrde eben der Weſt⸗ Indiſchen 
Compagnie gleich / uͤbelfahren / hingegen ſiehet man an der Engliſchen Nation / was vor 
treffliche colonirer fie ſeynd / was vor fruchtbare vnd reiche Colonien fie gemachet / und 
was vor groſſen Nutzen ſie damit geſchaffet / moͤchte einer ſagen / warumb nehmen dann die 
Engellaͤnder dieſes Land nicht und cultiviren es auch / Antwort / warumb ſeynd die Engel⸗ 
länder nicht meiſter über die gantze Welt? Sie haben fo mehr Landes als fie bauen koͤnnen / 


5 


en 


warumb thut es dann nicht Portugall? Antwort / Portugall wird in etlichen hundert Jah⸗ 15: 
ren fein Brafilien nicht gnug ſam cultiviren koͤnnen / Spanien gehet allein auff Gold und 1% 
Silber / und wann es ſich auff den Erdbau legen wolte / hätte es fo viel in Europa, in Hiſpa⸗ ; 1% 
nien zu thun / daß es dieſer Sänder wohl vergeſſen wuͤrde. Franckreich hat ſelbs fo viel Lande 0 555 55 
in Indien / daß es mehr zu thun haben wird / gegenwertiges zubebauen / als Gedanckem zu 5 15 
ſchoͤpffen / kuͤnfftig ein mehrers zuverlangen / warumb es Schweden / Polen und Denne! 8 
marck nicht thun / iſt vielleicht die Vrſach / die man anziehen kan / man fraget / warumb es die IR 

Hochteutſche Nation biß in dato nicht gethan / welche meiſtentheils darin beruhet / daß gleich 85 
wie jedes Land feine eigene Früchte träger / alſo jede Nation und Regiment feine abfonders . 2 
liche Eig enſchafften hat / die Republic von Venedig / macht allein Staat von Krieg zu fuͤh ⸗ = 88 
ren / und ihren Adel zu unterhalten / verlaffen hingegen die negotiation. Teutſchland hat 8 
ſtetigs mit politſchen Haͤn deln zu thun / andere ſeynd in einer Schlaffſucht / nd neben dem 85 
ſie mit ſtetigem Sorgen und Armuth angefochten werden / verzehren fie ſich untereinander 15 
noch darzu durch den Neid. Holland fert feinen Staat nicht in ewigem Krieg fuͤhren / nicht 2 

in unendliche factionen und Zuſammenkuͤnfften / nicht in Armuth / Neyd und disharmo- 2 
ny, ſondern allein in die negotien, worinnen es nicht ſchlaͤfft / und wer dieſes betrachten 8 

wil / darff nicht fragen / warumb Holland ſo reich und andere Oerter ſo arm 8 

ſeynd / noch viel weniger wird mann dann fragen / warumb Italien / und ſo 125 

viel andere Staͤtt / Chur, und Fuͤrſten in andern Laͤndern / und Teutſchland 5 15 

ſolches nicht gethan. Es wird auß eben dieſem Fundament die Frage beantwor⸗ 5 

tet, warumb es andere Hochteutſche Fuͤrſten und Herrn / Republiquen unnd 2 
Staͤtt in Teutſchland / vor dem Herrn Grafen von Hanau / nicht ge- | 8 

than / der Hochmuth / Schlafſucht / die fadionen , die Vnerfahrenhett / Man { I: 
gel der Reſolution etwas gräffers zu thun ewiges Jagen und Sauffen / oder N . 

was ärger iſt / Brieſſſchreiben / Land und Leut aneinander zu hencken / Ab; 8 
ſchaffung ehrlicher geut / werden dieſe Frag keichtlich erörtern. Aber wieder? 8 

umb auff die Weſt, Indiſche Compagnie zukommen / fo iſt es genug / daß > 
dieſelbige hat erkennen lernen / daß ſie glücklicher ſey in Verhandlung der Guͤ⸗ 8 
ter der Colonien 5 als in fundatien unnd Culrivirung derſelben / und daß He 19 
ſicher darfuͤr hält / die Hochteutſche Nation feye in dem Erdbau: fa trefflah / 5 


als die Engellaͤndiſche immermehr / und in ihrem Regiment viel ſtricter und rigoroſer ö 
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als andere Nationen, welche durch ihre infolenz, Iuxurie und lieterlichkeit / Geitz / und Neid / 
die anſehnlichſten Colonien ruinirt haben, Wie aber Seine Hochgr. Excellentz des 


Herrn Grafen von Hanau die reſolution gefaſt / ſolches Werck anzugreiffen / iſt eben 


ihnen / ihre erbaute Guͤter abhandeln / und machen die Edle Compagnie zu einem Kauff⸗ 


mann. Wo ſich uun ein ſolcher Bauer und ein ſolcher Kauffmann / wol verehlichen wird / 


daß eine Hand die andere waͤſchen muͤſſe / und daß / der das Gllick habe wie man 


— 


eigene Eltern. | ' 


doͤrffte vielleicht noch ein Kind daraus gebohren werden / welches gröffer ſeyn wird / als feine 


die Frag / wie und aus was vor Vrſachen die Edle Weſt.Indiſche Compagnie hochbe⸗ 
dachten Herrn Grafen / daß jenige gegeben / welches / auſſer Seiner Excellentz von wol 
gedachter Edlen Compagnie empſangen zu haben / ſich keiner mit Warheit biß dato ruͤh⸗ 
men wird / die Edle Weff. Indiſche Compagnie ſucht Bauren / die ihnen ihr dandbanen / 

und ſolche Bauren macht fie zu Freyherrn / die Bauren hingegen ſuchen Kauffleut / welche 


Den Beſchlus von dieſer oppoſition zu machen / ſo war die Frag / wann dieſes Sand Me 
profit thut / warumb es die Compagnie nit ſelber behalte / die Vr ſach im vorhergehenden 


hat genugſam bewieſen / das die Edle Compagnie lieber kein Land / als ein Sand ſonder nu. 


zen haben wolle / wie fie es dann mit dem tranſport von Braſilien gnugſam erwieſen / und 
doch / daß ſie lieber etwas wenigs Nutzen von einem Land / als gar keinen davon haben woͤlle 


dann es iſt gewiß / ehe daß die Holländer den Rhein wein bauen thaͤten / ſie lieber keinen trin . 


Wein in Perſon holen ſolten / ſie lieber deſſen muͤſſig gehen wuͤrden / iſt alſo der Beſchluß / 


im Sprichwort ſaget / die Braut nach Haus fuͤhre / und ſo viel zu der erſten oppo⸗ 
ſition. V ENTER 2, 

Die andere anbelangend / welche noch gröffer als die erſte ſcheint / hierinn beſtehend / 
daß ſo viele Nattonen / mit fo groſſen Anlagen / die Cultivirung in Indien angegriffen / und 


e 


dannoch übel außgeſchlagen / beſtehet in der Beantwortung darinnen / daß erſtlich / einige 
das Climat nicht wol verſtanden / kalte Laͤnder vor warme erwehlet / Zweitens / daß ſie an 
ſtatt die Erd zu bauen / Schloͤſſer / Pallaͤſt / neue Staͤtt gebaut / Drittens / daß an ſtatt Fri · 
dens mit den Indlanen ſie Krieg gefuͤhrt haben / Vierdtens / daß ſie in Indien ein Euro- 


præiſch Regiment aufgericht / Geld hinein gebracht / Beſoldungen gemacht / da ſich ein jeder 


dann auff feine Beſold ung verlaſſen / und da man vermeinet / man habe ein Parthey Bau⸗ 


cken wuͤrden / hingegen die Hochteutſchen / ehe ſie ſelbſten über Meer / nur den Spaniſchen 


ren / ſo hat man eine Parthey beſoldeter Diener gehabt / alſo an ſtatt der Vberfuͤhrung von a 
gebauter Früchten der Colonirer, eine Hinfahrt von groſer Beſoldung der Bedienten / 


(welche darzu noch nicht einig waren) hat thun muͤſſen. Weil dann derohalben Fuͤnff⸗ 


tens / die general marime von Weſt · Indien iſt die Erd zu bauen / und darvon Fruͤch⸗ 


ten zur negotiation zubekommen / welche ihre Zeit / Weil / und Arbeit haben muͤſſen / hinge⸗ 
gen die intereſſenten und principalen gehlings reich wollen werden / derentwegen allein ne⸗ 
gotia treiben / oder auff Bergwerck fallen wollen ſo hat nicht fehlen koͤnnen / daß / da die 


Colonirer ſich auff nichts / als auff Beſoldungen und das magazin legen und 1 5 
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bauen / hingegen / die Principalen auff nichts als negotia ſehen wollen / daß bey de nicht cor. 
reſpondiret, ſondern mit einander verderben muͤſſen / doch ſeynd einige Particulire gewe / 
ſen / die ihre Sachen beſſer in obacht genommen / und allein auff das Fundament des Erd 
baues ſehent wohl mit 10. Reichsthaler / innerhalb 10. Jahren / in Weſt⸗ Indien ro. und 
noch mehr Tonnen Golds erworben haben. Die unverſtaͤndigen ſagen es ſey ein 
Glück / aber es muß ein freygebiges Glück ſeym / daß ſo bey vielen / die man taͤglich noch 
weiſen kan / ſolche Gaben auß wirfft / es ift aber gewiß / daß ſolches Glück allein darinnen be, 
ſtehet / daß man mit den Indianern freundlich ſeye / ein gutes fruchtbahres Climat habe / 
daſſelbige wohl baue / und auff ſeine Sclaven fleiſſig achtung habe wer aber dieſe induftri 
nicht in obacht nehmen / und dannoch auff einen Augenblick reich werden will / derſelbe / wañ 
er in ſeiner Meinung ſich betrogen findet / wird Sechſtens thun / was alle die jenige gethan / 
die das End haben wollen ſonder Anfang / nemblich / wann ſie in etlich wenig Jahren nich: 

alſo bald groſſe retouren ſehen / werden nichteontinuiren, von welchem vitio, noch biß dato 
niemands / ſo groß er es auch anfaͤnglich angegriffen / außgenommen die Engellaͤndiſche 
Nation / ſich excuſiren kan. Was Siebendens die Order anbelangt / ſolche Sachen zu 
regieren / hat fich auch bißweilen der Zaum auff das Pferd nicht geſchickt / und ſich alſo nicht 
zuverwundern / wann es auß allen dieſen Vrſachen hernach nicht hotten wollen. N 
Der dritte Einwurff beſtehet darinnen / daß ſich ſtetigs eines Kriegs zu befahren / 
gleich die Hiſtorien dann geben / daß je einer dem andern das feinige abgenommen / dieſe 
oppoſition wohl zu erlaͤutern / iſt zu wiſſen / daß die Kriege fo in Weſt, Indien gefuͤhrt wer, 
den / zweyerley ſeynd: Einer ſeits mit den Indianern; andern theils unter den Europzern | 
ſelbſt. Was die Indianer anbelangt / ſo haben ſie ſtetigs Krieg miteinander / welches 
aber den Europæern mehr vortheilhafftig als ſchaͤdlich / dann auß dieſen Vrſachen iſt fich 
nie zu befahren / daß die Indianer einig / und zu mächtig wuͤrden / auch ſchadet ſolcher zwie⸗ 
ſpalt und Krieg den Europæern nichts / wann ſie ſich nur nicht mit einmiſchen / eines oder 
andern Indtaniſchen Koͤnigs oder Capitains parthey halten / was aber den Krieg angehet 
ſo die Indianer mit den Europzern führen / ſo beſtehet die Verhuͤtung deſſen Vrſach / in 
der Europzer eigener Gewalt / dann wann fie ſich nur alſo guberniren / daß fie keinen In. 
dianer todſchlagen / entweder zum Glauben / oder Arbeit / oder Vnterthaͤnigkeit zwingen / 
auch ihre Weiber zu frieden laſſen / ſo hat es gantz keine Noth und gefahr / ſondern bleiben die 
Indianer in hoͤchſter Freundſchafft / und in ihrer eingebildeter Freyheit / ſeynd ſte durch 
civile tractirung / in die hoͤchſte Dienſtbarkeit zu bringen. Vnd dieſes iſt die Vrſach / daß 
vor dieſem die Engliſche Colonien, in allen ihren Veſtungen nicht ſicher waren / nun aber 
leben ſie mitten ohne Veſtungen unter ihnen. Was aber angehet den Krieg der Europæer 
welchen fie untereinander in Inden fuͤhren / ſo hat es damit folgende Bewandtnus: Daß 
nemblich ſolcher Krieg / nicht ohne Brfachen geſchehe / worunter die principalſte iſt / daß 
wann einer dem andern fein Land hinweggenommen / der beleidigte ſolches wieder zu recu- 
periren ſuche. Alſo haben die Portugiſen / Braſilien wieder bekommen / hingegen die 
Hollaͤnder / an ſtatt neu Niederland / Serrenam. Es wird aber mit den Indiſchen Oertern 
alſo gehalten / daß fie entweder durch tranſport anderer Sachen / oder vor Geld erhandelt 
werden / oder / welches das principalſte iſt / dem jenigen zugehoͤren / welcher ſie zum erſten ge⸗ 
bauet und cultiviret, und auß dieſem leztern e der jenige Strich Lands / 
— 5 0 | \ = wel⸗ 
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welchen die Edle Compagnie dem Herrn Grafen von Hanau gegeben / derſelben zu / 
mag alſo mit fug von andern benachbarten nichts dargegen geſprochen noch feindlich an⸗ 
gegriffen werden. So ſtehet auch der Staat von Holland mit feinen benachbarten / ger 
gen wertig in Frieden / und da gleich eine ruptur geſchehen / koͤnte doch dieſes schen noch der 
Leheninhaber in Indie / nichts darfuͤr / och derentwegẽ mit fing feindlich angegrieffen were 
den / gleichwol aber iſt es rathſam und noͤthig / und auff allen Fall zur beſſerer Verſicherung / 
dienlich / daß man ſich mit einer guten fortres, Landwerts in / damit man ſicher vor den 
Canonen und Schiffen / Seewerts / ſeye / verſehe / und ſolche mit noͤthiger Soldadeſea wohl 
% beſetze / dann alſo wird es keine Gefahr / weder von den Europzern noch Indianern haben / 
rg angeſehen die Kriege zu Lande in Indien / nicht fo rigorös, als in Europa, foͤnnen gefuͤhret 
8 N werden / alles derhalben was die Spanier / Frantzoſen / Portugiſen / Engellaͤnder / Schweden 
und Holländer in Indien verlohren und einander genommen / iſt theils durch verraͤthereg 
und prackticken / theils durch ſchwache Beſatzung / ſchlechte Munition und Proviant ver: 
lohren gangen / angeſehen offters in einer gantzen Veſtung kaum 20. Mann geweſen / wel⸗ 
che noch darzu / durch uͤbele direction, der daraus erfolgter rebellion, Hunger und Elend / 
alfe mehr von innen / als auſſen ſeynd / incommodiret worden. 5 
Die vierte objeckion wirfft die groſe Speſen / vor / ſo zu einem ſolchen Werckerfor⸗ 
dert werden / da wird geantwortet / daß mit nichts / nichts verrichtet werden koͤnne. Die Spe ⸗ 
ſen ſeind ſo groß nicht / als man ſie wohl macht / wann man den effect dargegen betracht. 
5 Der transport von Ambſterdam bis nach Indien / von 500. Koͤpffen / and 200, Laſt Guts / 
ſo von Vctualien als Materialien, in zweyen Schiffen / die Reiſe auff 100. Tag gerechnet / 
vor Koſt und Fracht macht nicht mehr als 13580. Reichsthaler / laut particulier Rechnung 
der jenigen / die ſich auff die equipagie der Schiffe wohl verſtehen / ſo wird ein Magazin von 
allerhand Victualien und Mate rialien vor beſagte 500. Koͤpffe / auff ein Jahrlang in loco, 
ſich nicht viel Über 20000. Reichsthaler belauffen / laut ſpecialer Rechnung / ſo nicht noͤchig 
eben hiebey zu ſetzen / daß alſo / wie in dieſer Deduction pag. 12. ſtehet / der ttansport und 
das Magazin, ja die erſte auffrichtung der Colonie ſich nicht über 1000. Reichstaler be 
Lauffen wird / hingegen / werden die Speſen alle Jahr leichter / indeme die Victualien, alsdan 
ſelber im Lande gepflantzet / und die Koſten des Magazins erleichtert werden. Da man nun 
zaͤhrlich die Colonie mit friſchem ſuccurs entſetzt / und ſich wohl in der Coloniegubernirt, 
zumahlen / da man Sclaven an die Hand ſchafft / wird die Colonie in gar kurtzem / zu ei⸗ 
nem guten Stand kommen / und ihre Speſen reichlich retundiren, angeſehen / da ſie nur 
eine Zuckermuͤhl zu wegen bringt / welche mit 150. Scelaven kan gehandhabet werden / fie 
jährlich auff die 0000 Pfund Zucker proſperiren kan. Dieſe 150. Sclaven koſten / daß 
ſt uͤck vor 80. Reichsthaler gerechnet / 12000, Reichsth auler / welche ſampt den transports- 
koſten jährlich von zwey Schiffen und noch andern Außgaben / 6. Jahr continuirt, fampt 
dem Verlag zu noch vier Zuckermuͤhlen und darzugehoͤrigen Sclaven / alle in der Haupt 
ſumma der zoo ooo Reichsthaler / davon pag. 12. gedacht / begriffen ſeyn . Nun kan ein Zu. 
ckermuͤhl / ſo von 11. Sclaven bedient wird / 200000. Pfund Zucker jaͤhrlich geben / welche 
ium wenigſten in ihrer roher geſtalt 12000, Reichsthaler werth ſeind / das Pfund az. Stuͤ⸗ 
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ber gerechnet / importiren alſo f. Zuckermuͤhlen jährlich 60000. Reichsthaler / welche das 
Capital der 300000. Reichsthaler (derer wenigſte theil doch auff dieſe Zuckermuͤhlen / der 
meiſte aber auff die fortres, transport der Colonirer, Magazin und andere extra ordinari 
Außgaben gerichtet / alſo mit der Zeit die Zuckermuͤhlen / das capital, ſo purè allein auff fie 
gewendet / gar leichtlich ente pro cento verzinſen koͤnnen) mit 20. pro cento verintreſſi- 
ren, welches ſie inner halb vier Jahren / als das Werck recht angegriffen wird / thun koͤnnen / 
dann in waͤhrender Zeit; der Zucker in perfection feiner plantagi ſtehet / andere Mittel zu 
geſchweigen / welche vielleicht alſo beſchaffen / daß ſie den Inrerellenten, das erſte Jahr / ein 
gutes verſchaffen werden. Wann man nun dieſen herrlichen Nutzen / gegen das Capital 
der zoo ooo. Reichsthaler haͤlt / wird man nicht Vrſach zu fagen haben / die Speſen ſeyn 
groß. Manche Comadi, Jagt / fuſtreiß / Feuerwerck / Panquet / Kindtauff bey groſſen 


Herren / erfordern ſo viel Speſen / welche alsdann moͤgen groß genennt werden / weil ſie 
verlohren / und die geringſte Inte relle nicht tragen / hier aber wird Land und Leut darfuͤr 


erworben und ein herrliches Intereſſe zu wegen gebracht / es iſt wohl zu glauben / daß in 
Teutſchland jaͤhrlich mehr Geld in Karten verſpilet wird / zu geſchweigen daß vielmehr / 
unnuͤter weiß / nur an Bändern verſchliſſen wird / davon doch Teutſchland weder Ehr noch 
Nutzen / ſondern Schade und Schand hat / von dieſer Hochteutſchen Colonie hingegen / kan 
gantz Teutſchland Ehr und Nusen haben / in dem es feinen Teutſchen ſelbſten das Geld 


goͤnnt / welches es biß dato vor Zucker ee Waaren / ein groſer Menge 


den Frembden auffer Lands gegeben. Dann wann dieſer Hochteutſchen Colonie Zucker fo 
gut / als anderer iſt / und nicht nur in gegenwertigen currenten, ſondern auch wol ingeringe⸗ 
rem Preiß gegeben wird / ſo ſcheinet es natuͤrlich zu ſeyn daß dle Hochteutſchen ihr eigen 
. But / andern preferiren, und alſo dieſer Hochteutſchen Colonie, einen ſicheren 

geſchloſſenen debit oder conſumption machen werden / welches auch von andern / in Wert 

Indien fallenden Waaren zu verſtehen iſt / alſo daß feine groſſe Speſen mögen genennet 
werden / wodurch mit der hoͤchſten reputation, Teutſchland mit Land und deuten vermehrt / 
das Geld darinnen erhalten / noch ein mehrers dazugebracht / der Handel in einem beſſeren 


Ei vigor geſetzt / und jedem / durch fein capital ein ehrliches intereſſe zu gewinnen / ein freyer 


ſicherer Weg gebahnet wird. VVV | 0 
Fiuͤͤnfftens wird eingeworffen / die cultivirung dieſes Lands / werde lange Zeit erfor⸗ 
dern / welches auch wohl ſeyn kan / wann man es ſchlaͤfferig angreifft / iſt alſo der Mangel 


nur bey den jenigen / die das Werck dirigiren / die in dem Erdbau zu langſam / hingegen in 


dem Reich wollen werden / zu geſchwind ſeyn / an dem Land aber ſelbſten ift kein Mangel 
oder Langſamkeit / dann weil der Boden Fruchtbar / ein Feuchtwarmer Sommer und gutes 
Climat iſt / wachſen die Fruͤchte ſchleinig fort und ſtetigs / da hingegen bey uns in Teutſch⸗ 


land / Viehe und Fruͤchte den Winter uͤber ſtillſtehen. Ein Kern von einer Citronen oder 


Pomerantz / in den Indiſchen Hanauiſchen Landen / zu was für Zeit des Jahrs 


es beliebig / in die Erden geſteckt / gibt innerhalb vier Jahren einen vollkomenen groſſen 
Baum / der das gantze Jahr uͤber zettige Fruͤcht traͤget / wuͤrde in Teutſchland in zwoͤlff 


Jahren ſolches nicht thun / der Zucker erlanget in 85 Jahrszeit ſeine vollkomenheit / und 
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mit einem Wort / Dieh und Fruͤchten / wachſen alle ſchnell und haͤuffig fort / und iſt kein 


zweiffel / innerhalb vier Jahren Zeit / da die Colonie ihren Fleiß anwendet / werde ſie einige 


Zucker,Muͤhlen / gnugſame Victualien und andere Guͤter gepflantzet haben / womit nego- 
tienzu thun ſeyn / als Wein / Oehl / Indigo, Orleana, Seyden / Baumwolle und derglei. 


chen / auch iſt ſich zu verſichern / daß wann einige Colonien langſam gerathen ſeyn / es nur 


an den Colonirern / und nicht an der Erden gefehlet. Gleich dann Barbados und gang 9 


Virginia bey den Engellaͤndern / ja bey den Hollaͤndern ſelbſt / die Colonien Serrenam, 


_ Pauroma, Eilekepe, und Berbiſie, welche alle in kurtzer Zeit wohl reulcirt, gnugſam bewie⸗ 
fen / daß der Fleiß der Colonirer / der Natur unter die Arm greiffend / in gar kurtzer Zeit E 


præſtiren koͤnne / was andere in vielen Jahren nicht gethan. 


Sechſtens iſt unter andern Einwuͤrffen auch folgender / daß einige fuͤrchten es ſeye 


zu weit von Hauß / man werde feine Ordnung noch rechte Rechnung halten / ſolche Leute / 
die dieſes fuͤrchten / die meynen allezeit / es gehe nicht recht zu / wo ſie nicht zu gegen ſeyn / und 


die dieſes fuͤrchten / wiſſen nicht die Ordnung der Buchhalterey / noch verſtehen / die ſchoͤne 1 


und nette Regierung der Oft Indiſchen Compagnie, welche / ohner acht Oſt. Indien noch 
wol vier mahl weiter iſt als Wet. Indien / dennoch ihre Rechnungen / Ordinangien auch 
Außtheilungen fo nett führer / als wann fie alles beyſammen in Holland liegen haͤtte. 
Es iſt in dieſer Deduction pag. 12. gemeldet worden daß diefe Hochteutſche Colonie 
zu ſtabiliren und zu guberniren drey Contoren erfordert werden / eines in Franck furth am 
Mayn / oder einer anderen Statt wohin es Ihro Excellentz oder kuͤufftiger Hochtent, 
ſchen Weſt⸗Indiſchen Compagnie, belieben wird / eines in Amſterdam / und eines in In⸗ 


dien / dieſe drey Contoren muͤſſen das Directorium von dem Werck führen ſolcher geſtalt / 


daß das erſte in Teutſchland / exempli gratia in Franckfurth / die obere direction führe / die 
Gelder einnehme / und die Intereſſe wieder außzahle / das Contor zu Amſterdam aber / wird 
die Schiffe und andere noͤthige Guͤter nach Indien ſenden / und von dannen wieder em. 


pfangen / alles nach diſpoſition und Erforderung des Contors von Franckfurth und des 
von Indien / welches letztere allda die direction vom gantzen Staat fuͤhren wird / nehmlich 


von Pflantzung der Fruͤchten / uͤberſendung der retour, dirigirung der Sclaven und ans 
deren Sachen. Dieſe drey Contoren werden miteinander correſpondixen / mit Eyd und 
Caution an die Participanten obligirt ſeyn / alſo daß durch wenige Menſchen das gantze 
Werck in Europa und Indien dergeſtalt regiert wird / daß ein jeder welcher fein Geld / zu 


Franck furt ein legt / in Verſicherung ſtehet / daß er ohne weitere Erinnerung oder Anmah⸗ 


nung / jährlichen / nach Außtrag der retour, das Intereſſe feiner Gelder empfaͤnget / wie 
dann dergleichen guberno zu ſtellen / in Holland nichts ungemeines iſt / ſondern viel Mil, 


lionen Capital, zaͤhrlich alſo adminiſtrirt werden / den Hochteutſchen aber / wird es wun. 
derlich vorkommen / daß mit ſo wenig Menſchen / ſo groſſe Ordinanz gethan wird / und daß 


ein jeder Bürger und Bauer in Teutſchland / der fein Geld an das Contor zu Franckfurt 
anlegen wil / in Indien profit damit thun koͤnne / ſonder daß er noͤthig hat umb Rechnun⸗ 


gen ſich zubekuͤmmern / ſondern daß er endlich noͤthig hat feine Intereſſe zu fordern / als al⸗ 
lein wann das Jahr umb iſt / einen Wechſelbrief an dieſem Ort zu empfangen / wo A fe | 
2 5 5 0 0 


x | | 35 85 „ 8 
Hochteutſchen Weſt⸗Indiſchen Contor in Franckfurth / ſolchen an ihn zu addreſſiren / f 3 
ordinanz wird gegeben haben / geſtaltſam jedes Jahr die Rechnung der retour, ſampt der 8 
quota der Intereſſe, gedruckt wird werden / alſo an der Ordinanz der Hochteutſchen Con- 2 
toren nicht zu zweifflen / ja ſolche / ihrer Ordnung halben / in ſolche conſideration komm A 
men / daß andere hohe Haͤupter / fie auch uͤber ihre Colonien , zu directorn zu machen / in 1% 
Sinn genommen. N 8 1 5. 
In dem Siebenden Einwurff / welcher / wann man die Warheit ſagen ſol / fehler 8 
bey der Hochteutſchen Nation der groͤſte iſt / findet ſich die oppoſition, daß es weit uber 0 Is 
Meer ſey / die Schiffahrt gefaͤhrlich / und leicht ein Vngluͤck geſchehen ſey / diß iſt das 2 
eintzige / was die Hochteutſche Nation eckelt / nehmlich der groſſe Bach / es iſt wunder / 5 
daß ſich die Teutſchen ſo vor dem verſauffen fuͤrchten / da ſie doch ſo gern ſauffen / und der N 5 
Hochteutſchen ihr lebenlang mehr in Wein als in der See verſoffen. Aber adpropo zu . 8 
kommen / ſo iſt dieſe Indiſche Hanauiſche Landſchafft / nicht mehr als 1000. Teutſcher 13 
Meilwegs von Amſterdam / welche bey den Hollaͤndern in ſo geringer conſideration, daß x 
fie ſich weniger Bedencken machen über See dorthin / als von Amfterdam nach Nuͤrnberg 8 

u reiſen / fie förchten das Land / wie wir das Waſſer / und ſcheinet gleichfam eine Weibiſche = 

Furcht vor der See / in unſerer Hochteutſchen Nation zu ſeyn / die doch ſonſt profesſion 8 
vor allen andern Nationen macht / weder Feuer noch Schwert zu ſcheuen / damit man aber 8 
wiſſe / ob dieſe Reiſe auch zur See / an die Bert Indiſche Hanauiſche Landen / gefährlich „5 
und lang ſey / fo iſt zu wiſſen / daß in dreyſſig Jahren kein Schiff / fo dorthin gangen / ver! 85 
ungluͤcket oder untergangen ſey / ja daß es weniger Gefahr habe / als von Amſterdam nach 5 
Schweden oder Norwegen / nach dieſen Orten in Indten / zu reiſen / dann in der Df. See 5 
viel Felſen und Klippen / in dem groſſen Ocean aber keine ſeyn / angeſehen ſo bald man da 85 
den Canal von Engelland paſſirt / und die Hoͤhe der Canarien erreicht / welches in wenig 8 

Wochen geſchicht / ſo fangen die beſtaͤndigen Winde an / die zu gewiſſen Zeiten des Jahrs / \ 2 
die man obferviren muß / nach Indien gehen / welche ſie die Muſon nennen / alsdann ſeind | 5. 
die Winde ſelbſt der Steuermann / und iſt ſich keiner Gefahr noch Klippen zu beforgen- 5 
Die Zeit der Reiß anbelangend / fo wird ſolche anffs laͤngſte in drey Monaten gethan / wie⸗ ® 
wohl fie gar offt / und fehler ordinarie, in ſechs Wochen vollbracht worden / man laſſe es | . 

aber drey Monaten ſeyn / iſt das ſo eine groſſe Zeit von Hauß / und auff der Reiß zu ſeyn? 85 

Eine Zeit die halb im Schlaff vergehet / und die übrige bey den Hochteutſchen in Eſſen und = 

Trincken / in Spielen und andern Kurtzweilen zugebracht wird / fürwar es iſt leichter /Tuflio 5 

ger und geſunder / auch nuͤtlicher / dreymahl nach den Welt, Indiſchen Hanauiſchen 85 

Landen / als einmahl nach Candia zu reiſen / ja es wird dieſe Reife zu Waſſer die 1600. 5 1% 
Meilen / mit weniger Vngelegenheit / Koſten / und Bemuͤhung / als wann man von | & 
Franckfurt nach Wien zu Land reifen ſol / verrichtet / die derhalben dieſes Land fo ſehr ſcheu⸗ 8 
en / daß dahin zu kommen / zu Waſſer geſchehen muß / haben entweder eine boͤſe confcienz; 8 
daß ſie dem Waſſer nicht trauen / oder eine ſchwache Natur / daß fie ſolches nicht ertragen | 


koͤnnen / oder keine experienz, gls welche die See nicht verſtehen / oder keine luſt dahin zu 
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gehen / als die ſolche kahle excufen vorbringen / oder keine relolution, als die lieber hinter 
dem Ofen ſitzen wollen / welche alle / ob fir gleich nicht dahin gehen wollen / wenig daran ge⸗ 
legen / ja beſſer iſt / daß ſie nicht dahin gehen / als welche dort fo wenig als hier nutzen werden. 
nd ſo viel von dieſer objection, welche man etwas weitlaͤufftiger außfuͤhren muͤſſen / die⸗ 


weil ie den Kunckelſtuben Junckern / zum meiſten im Gemuͤth liegt. 

Achtens / wird auch eingeworffen / das viel zur See ſterben und dort im Sand. Man 
kan zwar an allen Orten ſterben / und ſterben mehr ordinarie auffm Bett / als auff der 
See / dennoch aber / auff dieſe Frage zu antworten iſt zu willen / daß die meiſte Kranckheiten 
zur See / von Hunger und allerhand Mangel herkommen / welche auff ſehr langen Reifen 
und uͤbeler Direction der Schiff Patronen über die Victualien, entſtehen / dieſe Weſt · In⸗ 


diſche Reiſe aber iſt ſehr kurtz / und wird Zweiffels ohn / von der Hochteutſchen Nation / als 


die in Eſſen und Trincken ſehr liberal iſt / deſſen gnugſame pro viſion, und darüber ein gu 
tes gubernament beſtelt werden / daß fonften die See von Natur ungeſund / wird niemands 


mit Warheit ſagen koͤnnen / vielmehr ſeynd Exempel / daß krancke Leut darauff geſund 


worden / dann die meiſten Kranckheiten von alten verlegenen Speiſen / faulem Waſſer / mit 


einem Wort / von dem Geitz / der ſolchen Sachen nicht vorſtehet / und dann von ungeſun⸗ 
den Kuͤſten und Dfern / als in Guinea und Oſt, Indien einige ſeyn / herruͤhren / welche 
aber bey uns nicht zubefahren / als welcher Anfahrt ſo geſund und friſch iſt / daß die Anfah⸗ 


rende in kurzer Zeit geſund werden und / wann ſie auß vorhergehenden Vrſachen / offt 
gantz waſſerſuͤchtig und ſcharbockicht ankommen / und nur / etliche wenige Tag / einen 


Tranck trincken / welcher in unſerm Land / von einer Frucht gemacht wird / die man Kajo vx 
nennet / werden ſie in kurtzer Zeit geſund. Alſo die Seekranckheit gar wenig zu achten iſt / 


daß aber dort im Lande viel Menſchen ſterben / die dahin kommen / iſt wahr / wann fienem 


lich ſich nicht wohl in der diæt guberniren / ſondern in Muͤſſiggang / Freſſen und Sauffen 
und fleiſchlicher luxurie leben thun / in ſpecie, wann fie ſich vor dem Obſt nicht huͤten / ſon⸗ 


dern ſolches ohne Verſtand und Vnterſcheid / Maß und Ordnung hinein eſſen / dann alſo 


bekommen ſie die Ruhr / und ſterben davon / gleich aueh hier in Teutſchland. Dieſes iſt 


doch zu mercken / daß das Land / wann anfangs die Bäume abgehauen ſeyn / etwas unge, 
ſund ſey / und dieſes darumb / dieweil ſich alsdann ein Nebel oder Dunſt uͤber denſelben 


Platz erhebt / welcher zweiffels ohne dannenhero entſtehet / daß der Safft der Erden / ſo in die 


Bäume zu gehen gewohnt war / nunmehro durch die abgehauene Stoͤck und Stuͤmpff / in 
die Suffe gehet und allerhand humores verurſachet / fo bald aber / nach Doͤrrung des abge⸗ 
hauenen Holzes / ſolches verbrennt wird / dann wird die Lufft und Erde gereiniget / und 
über alle die maſſen geſund / als welches eine durchdringende angenehme friſche Lufft be⸗ 
kompt / in Zeit aber / waͤhrender Doͤrrung / da die ungeſunde Nebel alsdann / auß beruͤhr⸗ 
ten Brfachen ſeyn / kan man ſich in andere Wälder BVBuͤſch / Thaͤler und Plaͤtze reteriren 


und ſolcher Vngeſundheit entgehen. Es geſchicht auch offt / daß die ankommende Sela⸗ 


ven auß Africa und Guinea, allwo viel boͤſe Krankheiten regieren / dergleichen mitbrin. 
gen und andere anſtecken / welches aber alles durch gute Ordnung zu verhuͤten iſt / ſonſten 
kan man mit der Warheit nicht ſagen / daß einige particulire eee oder 

a: ER nge⸗ 
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Vngeſundheiten darinnen regieren / angeſehen unterſchiedliche Leute darinnen gewefen / 
welche conteſtiren daß ihnen nicht allein die gantze Zeit über weder der Kopff / noch das ge⸗ = 
ringſte Glied wehe gethan / ſondern / als fie hernach in unſer Hochteutſchland kommen / ſel. 
biges vor vielmehr ungeſunder / als Indien / geurtheilet haben. 
Neeundtens / daß der Printz Moriß / und die geſaͤmptliche Weſt, Indiſche Compa⸗ : 
gnie / viel difficultaͤten nicht überwinden koͤnnen / iſt die Vrſach / daß damahlen der ftarus 
anders geweſen / dann ein Land / das mit Krieg und Gewalt erobert wird / muß auch mit 
Krieg und Gewalt defendiret werden / & L contra. Hernach ſo iſt es auch ein anders / 
das Fundament eines Staats in gewaltſame occupirung vieler Länder / ein anders in 
cultivirung derſelben / zu ſetzen. In der erſten hat man die effedten von Braſilien / im an⸗ 
dern von Serrenam, Pauroma und Berbiſie geſehen; die erſten waren Soldaten / und fer 
ten ihren Staat in Krieg zufuͤhren / umb ein mit Gewalt genommenes Land auch mit Ge⸗ 
walt zu defendiren / die andern ein Land / welches leer ſtunde / zu cultiviren; die Erſte wa⸗ 
ren Soldaten / die andere Bauren; die erſte ſezten ihr Recht in allerhand politiſche præ⸗ 
tenſionen, die andere ſuchten allein / der umb Huͤlff ruffender Natur / umb fie zu bauen / 
ſatisfaction zu thun. Was iſt dann wunder / daß / da beyder Abſehen und Ende ſo un. 
gleich / auch bey ð Außgang in unterſchiedlichen differentien, d eine in groſſem Eſtat, Ber 
ſtungen Beſoldungen / ruin der Menſchen und Wuͤſtlaſſung des Landes / der ander in 
Einfalt ohne Geld noch Beſoldung / Vermehrung Menſchen / Viehes und Fruͤchten / 
a un Bebauung des Lands / kuͤrzlich / der eine im Soldaten ‚der andere im Bauernſtand 
eſtanden. aeg: Ä eh ! EN 
Ziaoehendens fuͤrchten auch einige Naßweiſe und das Gras wachſen hoͤrende Hoch⸗ 
teutſche Maulpatrioten „ daß durch Auffrichtung neuer Colonien in Weſt, Indien / 
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Teutſchland Menſchenarm und depopulirt werde / welches doch vielmehr vonnoͤthen hät, 2 
te / daß man Menſchen hinein / als darauß braͤchte / geben ein Exempel / daß Spanten auch 8 
auff dieſe weiſe ſey depopulirt worden / worauff zur Antwort gegeben wird / daß Indten / » 
Spanten nicht allein depopulirt habe / ſondern eine andere Brfach / daß ſie weder in den 2 
Europæiſchen / noch Americaniſchen Spanien / andere / als ihre Nation / noch andere als » 
ihre Religions verwandte / haben dulden wollen / und dann / daß ſie die Begierd zum Gold / 2. 
Silber / Perlen / ihrer Natur nach / mehr nach ihrem Indien / als nach Spanien / wo der⸗ 8 
gleichen Sachen nicht ſeyn / getrieben. Engelland / als welches fein Fundament in In, 1% 
dien / allein auff den Feldbau ſetzt / und gewaltſame mächtige Colonien alda fundirt hat / iſt 1% 
doch deßwegen / in dem Eurepzifchen Engelland / nicht Menſchenarm worden. Bnd di, 8 

| 


i ſes mag auch von Franckreich geſagt werden / daß fo viel tapffere Inſulen in Indien popu- 
Iiret hat / die Teutſchen / welche an Fruchtbarkeit / vorigen Nationen nicht nachgeben / IR 
welche auß Furcht um fruchtbar zu werden / oft weder kecklich heyrathen / noch geheyrathet / 
auß Mangel der Mittel und Furcht das Gezengte zu ernehren / oͤfters ihrer ehrlichen Pflicht 
ſich enthalten / wird darumb nicht Menſchenarm werden / wann es gleich Indten po⸗ 


N 


Pnlirt es iſt eine andere Brfach die Teutſchland Menſchenarm macht / nehmlich der 5 
Seldmangel / und daß ſich ſchwer in Teutſchland zu ernehren / dahero nicht allein keine 5 
ß! 9 8 frembd 8 
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frembde Nationen dahin kommen / die ſich darinnen niederlaſſen / ſondern auch 3 aus 


Mangel der Nahrung / lauffen unſere Hochtentſche ſelbſten hinaus in andere Lander. 
Wann ſie unn in Indien giengen / die jetzo auß ihrem Vatterland ſeyn / oder die da rinnen 
in Mangel und Armuth / ihren Freunden zum Spott und Schand herumb gehen / ln Dieb⸗ 

ſtal oder in andere Verzweiffelung gerathen / oder aus deſperation in Krieg gehen / ſich 
umb ein paar Reichstaler willen den Hals laſſen brechen / item die jenige / die durch Vn⸗ 
gluͤck umb das trige kommen / die nichts als ein Haus voll Kinder haben / 
die auff alle Mittel und Weg / fie ſeynd ehrlich oder unehrlich / ſich zu er⸗ 
nehren und reich zu werden dencken muͤſſen / dieſe / ſag ich / und dergleichen / wann ſie in 
Indien giengen / und nur etlich wenig Jahr darinnen blieben / wuͤrden ſie nicht allein 
Teut ſchland lable viren, in dem ſie ſolchem als onera, von dem Hals kaͤmen / ſondern / aus 


Indien wieder kommend / würden fie daſſelbe Zieren und vermehren / als die da reich ge ⸗ 


worden ſeyn und Nahrung mit in Teutſchland bringen / wie mancher Mann und Witt, 
frau hat nun wohl 12. Kinder auff dem Hals / wann ſie zwey davon nach Indien lieſen / 


fo wären die übrige sehen davon ernehret / jezunder aber / da fie einander auff dem Hals ſiz en ⸗ 


verderben ſie mit einander. Wie mancher Vatter koͤnte feinen kindern ein ſchoͤnes hin’ 
terlaſſen / die Töchter zu einem feinen Heyrath gut kommen / wann ſie das geringſte in In, 
dien ſelbſten oder durch ihre Sclaven thun wolten. Vnd dieſes iſt nicht nur von ſchlech⸗ 


ten / ſondern auch groſen Leuten in Teutſchland zu ſagen / welcher Haͤuſer ſich oͤffters ſo ver 


mehren / das ſieſin der Außtheilung / aus Fuͤrſten Grafen aus Grafen Edelleuth und taͤglich 

weniger werden. Da nun ſolche abgerheitee Herren / Land in Indien zunehmen / und ſolches 

ſelbſt oder durch ihre Gevollmaͤchtigte zu beziehen das Hertz haͤtten / koͤnten fie in kurtzer Zeit 
groͤſſer als die Principalen ihres Hauſes ſelbſten hierauſſen werden. Dieſes haben die Engel⸗ 
länder wol in Obacht genommen / und viel andere mehr dieſes Mittel ergriffen / und werden 
mit der Zeit die Hochteutſche auch ſolches Lernen ja ergreiffen muͤſſen / und wird ihnen als 
wie den Hiſpaniern / gehen / welche anfangs nicht in Indien koͤnnen gebracht werden / nach⸗ 
mahlen aber / als ſie die Profiten darinnen / und den Reichthum der heraußgekommenen 


ſahen / wolten fie alle hinein / und wird jzund vor ein groſe Gnad gehalten / wann der Koͤ. 


nig jemand hinein laͤſt. Vnſere Hochteutſchen / haben jzunder viel exculationes, der eine 


ſagt / wann ich kein Weib hätte fo wort ich hinein / der andere / wann ich fein Kinder haͤtte / 


der dritte / wann ich Kinder haͤtte der vierdte / wann ich noch schen Jahr jünger wäre, der 
fuͤnffte / wann ich koͤnte die See vertragen; der ſechſte wann ich keine Guͤter und Freund in 
Tentſchland haͤtte; der ſiebende wann ich ſehen werde wie es angehet. Andere haben an. 
dere Entſchuldigung / aber ſolche alle ſeind nicht werth / daß ſie von Indien hoͤren / wil ge. 
ſchweigen hinein kommen / ſondern ſeind genug geſtrafft / daß ſie in ihrem armen neidigen 
Winckel in Teutſchland / uͤber einander hocken und in der hoͤchſten fervirur verderben / 
man wird nicht acht tag die Trommel in Ambſterdam ruͤhren / ſo wird man mehr dapffere 


Holländer finden / die nach dieſem Indien zu gehen bereit ſeyn / als wann man gantz Teutſch⸗ 


E — 8 


en 


land umbſchluͤge / und gemeiniglich wird man untern Holländern Leuthe finden / die ſchon 


einmahl drinnen geweſen ſeynſ / welches ein gut Zeichen iſt / daß ſie wieder hinein wollen / 


ann 


* 
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dann wann das Sand nichts nutz oder es ihnen uͤbel ergangen waͤre / wuͤrden ſie / wieder 4 & 
hinein zu reiſen / nichts verlangen. Daß aber alsdann ein und anderer Teutſcher meynen 55 
moͤchte / dz / da das Eyß gebrochẽ er dann auch mit zugreiffen wolle / doͤrffte manchem fehlen / 1% 
und zu ſpat kommen / dann dieſes edle Land iſt von hoͤherer conſideration, derentwegen da⸗ 8 
hin zu ziehen mehr muß gebeten / als ſolches jedem angetragen werden. Solte ſich ein⸗ * 
mahl eine Vnruhe oder Krieg im Roͤm. Reich erheben / der den Weinfaͤſſern den Boden S 8 
außſtieſſe und die Oefen einſchmieſſe / doͤrfften vielleicht ſolche Z apffen⸗ und Stuben une 85 5 
ckern / die liebe Mutter Soͤhngen / auch noch einmahl nach Indien fragen. 8 2 
Eilfftens / daß König David ſagt / Bleibe im Land und nehre dich redlich / welches 9935 8 
etliche dahin deuten wollen / daß man in Teutſchlandſbleiben / und ſich allda erneh⸗ 2. 
ren ſolle / nemlich man ſoll ſeine Nahrung an einem Orth ſuchen / da ſte niemand / als die⸗ 2 
Groſe / und auch dieſe nicht wohl und gnugſam finden koͤnnen. Dieſer Einwurff wird 85 
mit einer luſtigen Hiſtori beantwortet / welche D. Schupp erzehlet / nemblich es ſey in der 7 
Wetter au ein Pfarrherr geweſen / der habe einſt in einer Bußpredigt / gewaltſam wieder a 8 
die Suͤnde gepredigt / und derer effectus demonſtrirt, unter andern geſagt: Was macht es? 1% 
daß bey uns in der Wetterau keine Citronen / Limonen / Pomerangen/ Roſinen / Diiven? 1% 
5 und Spaniſcher Wein wachfen ? Vnſere ſchwere Suͤnd machen es. Biß hieher 0 2 
D. Schupp 'die groſſe Narrheit machts und Verzagtheit / das wir an einem Orth / unter 8 
der hoͤchſten preſſur Noth und Elend / Armuth und Duͤrfftigkeit / dazu in einem böfen un? 52 
temperirten / ungeſunden / rauhen Climat wohnen und einander auff dem Hals hocken / hin⸗ 8 
gegen viel tauſend Meilwegs des edelſten beſten Landes in Indien / da die edelſtedibertaͤt / ein 2 
ewiger feuchtwarmer luͤfftiger Sommer / und das fruchtharſte geſundeſte Land iſt / leer ſte. 2 
hen laſſen und dennoch über Gott klagen wollen / er ſchaffe uns nit genug. Saget alſo wohl 25 
Konig David Bleibe im Land und nehre dich redlich / er ſagt aber nicht bleib in der 105 2 
Wetterau und wart biß die Pomerantzen auff den Holtzaͤpffel baͤumen wachſen. %% — 
S3 woͤfftens / daß einige darfuͤr halten / es ſollen nur ungerathene Leuthe hinetn 2 
ziehen / die nicht gut thun wollen / ſo finden ſich ſolche in ihrer Meynung maͤchtig betrogen / 8 
dann wer hierauſſen nichts nutzt / da doch fo viel Dinge manglen / was wird er erſt drinnen ve 
nutzen / da aller Ding uͤberſluß if Das Fundament der Colonie, muß nicht von ungera · 3 
thenen / ſondern von den beiten Leuthen beſtehen / auff daß die Staͤmm nach ihrer Wurgel | 5 
arthen. Braerarhene Leuth / mögen in Krieg gehen und fich allda todt ſchlagen laſſen / daß 2 
aber ſolche / die nach Indien gehen / darumb ungerathen oder vor deſperat gehalten werden / 3 
geſchicht ihnen gar ungleich / es iſt Teutſchland viel profitlicher / daß ihre Kinder nach In⸗ 5 
dien ais nach Franckreich oder Italien / reiſen / und wird die Reiſe nach Indien / ihnen ſo 2 
wenig dilreputirlich ſeyn / als ſie vielen vornehmen Fuͤrſten Grafen and Herren / Spani⸗ 2 
ern / Frantzoſen / Hollaͤndern und Engellaͤndern / welche dieſe Reiſe mit groſſen Ehren ge⸗ N 
than / nachtheilig geweſen / vielmehr iſt eine Weibliche Furcht / ſolche Reiſe nicht zuthun / 
uns Hochteutſchen diſteputirlichh . 1 5 5 9 
Drehzehendes / daß wir Wein und Brod in Teutſchland haben / iſt wahr / doch 928 
nicht allen Orthen / daß wir aber eben deſſentwegen nicht einem hoͤheren trachten / ſondern / 8 
f a e a... gleich 8 
ei ; | a 2 
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| gleich wie der Haaß / wo er geheckt / bleiben follen/folger nicht darauß / dann der Menſch leben 
nicht allein vom Brod / ſondern gehoͤren noch andere Dinge mehr darzu / welche / daß ſie an. 
derwertig / als auß Teutſchland muͤſſen geholet / uñ das teutſche Geld davor hinauß geſendet 
werden / der affect weiſet / nemlich / dz in Teutſchland bey nahe kein Handel uñ wandel mehr 
ſey / alle Negotien darinnen zu grund gehen / kein Geld bald mehr unter groſſen noch kleinen 
zu finden / hingegen ſehe man Holland an / wie reich es iſt / und wie reicher es noch taglich 
wird / ſo nimmermehr geſchehen wuͤrde / wann es das Meer ſo fuͤrchten thaͤte / als wie unſere 
Hochteutſche Natton / welches / wann es Fuͤrſten / Grafen und Herrn / Reichsſtaͤdte und 
Kauffleute / Bürger und Bauren in Teutſchland / reifflich und im grund erwegen thaͤten / 
wurden ſie in der That befinden / daß dieſes Hochteutſche Werft, Indiſche Werck / nicht ſo ein 
Werck von hoher importantz vor Teutſchland ſeyn / welches unterſchiedliche ſubtilitaͤten / 
die zu ſeiner Zeit an tag werden kommen / in ſich verborgen habe. 55 e 
Vierzehendens / wer da glaubt / daß er in Indien / umb ſein Ehr und Leben / Seel 
und Seeligkeit komme / und auß einem Chriſten ein Heyd / auß einem civilen Menſchen / ein 
2 Wilder werden werde / der wird zum beſten thun / daß er dann hierauſſen bleibe / und / dem 
% gemeinen ftilo gemaͤß / ſeine Ehr in Brieffen / Wappen / Degen und Glaͤſern ſuche / das 
Chriſtenthum im Mund habe / die civilitaͤt in ceremonien machen ſuche / und ſich mit einer 
fervilifchen Beſoldung plage / und mit der Geldlarven betriegenlaſſe. Man geſtehet frey / dz 
dergleichen in Indien / unter Ihro Hochgr. Excellentz / Regierung / nicht ſeyn werde / dañ 
die Ehr wird beſtehen in Redlichkeit / und Maͤſſigkeit das Chriſtenthumb im Werck / die 
converſation nicht in Sügen und Ehren abſchneiden / ſondern in Rath und That / Kunſt 
und Wiſſenſchafften werden beruhen im Erdbau / in Bergwercken / in Viehzucht / in einen 
und andern manufacturen, die Beſoldung wird nicht in Geld beſtehen / ſondern in Erden / 
welche fo viel giebt / daß Geld daraus werden kan. Daß alſo in Judien / nicht allein ein beſt 
ſers Land / als Teutſchland / iſt / ſondern auch dieſes neue Teutſchland / ein neues Regiment 
haben / welches darinnen beſtehen wird / daß die edle Hochteutſche libertaͤt / gutes zu thun / 
wiederumb floriren / und ſich nach dem Horizont des Landes richten wird. Dann wann 
gleich das Land zum aller edelſten waͤre / und eine boͤſe Regirung hinein kaͤme / würde es doch 
das elendeſte werden / gleich man deſſen gnugſame Exempel hat. ne 
Fuͤnffzehend und letztens / daß eintge und loſe Spottvoͤzel / wanns auch gieich 
Doctoten waͤrẽ / dieſe Indiſche Landen / eine Chimæram, ein Schlaraffendand / Koͤnigreich 
im Mond nennen / iſt nicht noͤthig zu beantworten / dann ſolche Spoͤtter ſich ſelbſten verra⸗ 
then / wer fie ſeyn / nemlich Spoͤtter / dann / wann fie ernſtlich glauben / daß dieſes Land nicht 
in rerum natura ſey / ſo geben fie ihren groben Vnverſtand an Tag / als welche die Landkar, 
ten nicht verſtehen ſondern durch dieſelbe offentlich uͤberwieſen werden / fo ſie aber / über beſ⸗ 
ſers willen und Gewiſſen / auß einer realitaͤt eine Chimæram machen wollen / ſo ſihet man 
nicht / wie fie dem Nahmen / verlogener Spottvoͤgel und Calumnianten entgehen koͤnnen. 
Andere / die dieſer Sachen nicht gnuugſame Erkandnus haben / nehmen Oſt⸗Indien / vor 
Weſt Indien / die kalte theile in Welt, Indien vor die warme / ja nehmen ah | 
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veſte Kuͤſt in America / in deme nun ſie alſo irren / kan nicht fehlen / daß was ſie von dem ei⸗ i er & 
nen ſprechen / von dem andern nicht muͤſſe wahr ſeyn. Alle Weft, Indiſche Buͤcher / und f 2 
die ſpeciale rapporten und Beſchreibungen dieſes Landes / der jenigen / fo darinnen arts, 2 

ſen / concordiren hierinnen / daß / der geſunden herrlichen Lufft und des temperirten Cli- 25 
mats, auch ewigen Sommers wegen / es ein irrdiſches Paradeis koͤnne genennet werden / *. 
das Land iſt immer fo gut / und in etlichen Stuͤcken noch beſſer als Braſilten / und biß dato a 8 
vor den geſundeſten Strich / in ganz America gehalten worden / ja wohl der gantzen Welt / & 
das Land iſt wunderlich fruchtbar / fo von Zucker / Indigo / Catonen, Toback / als allerhand 1 8 
Arten von guten Farben / Balſamen / Gummen und Haͤuten / aller hand Art von koͤſtlichem 85 . 
Holtz / Saltz / Salpeter / als auch allerhand Vberfluß und Arten von eßbaren Wahren / fo BEAT 2 
in allerhand guten delicaten, Erd, als Baumfruͤchten / als auch von vielerhand Wild / als N I 
Hir ſchen / Rehen / wilden Schweinen / Haſen / Caninen und allerhand unzehlig Arten von 8. 
gutem Wild / hie zu Land unbekant / wie auch von allerhand Gefluͤgelwerck / ſo zu Land als 8 8 
zu Waſſer / nehmlich Calekunen / Faſanen / Feld und Rebhuͤnern / Tauben / Gaͤnſe und 1% 
dergleichen / wie auch in unterſchiedlichen Arten von delicaten Fiſchen / alles in unzehltger x 
Menge / beſtehen / da ſeind anſehnliche fruchtbare Berg und Thaͤler / darinnen kein Fußbreit / y 
Landes / welcher nicht Fruͤchte traͤgt. Es hat großmaͤchtige Fluͤſſe / die in der Groͤſſe dem 5 


e 
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Rheinſtrom nicht weichen / es hat / wie die Proben auß weiſen / gewaltſame Bergwerck / und 
iſt der Ort ſo gelegen / daß man gute negotien in die Carybiſche Eylande und anders wohin 
thun kan. Ob nun vielleicht auß dieſer Erzehlung / Fruchtbarkeit und Guͤtigkeit des Landes / 
welches ſich / wie gemeldet / einem irrdiſchen Paradeiß vergleichet / einige / welche keines 
Gluͤeks noch keines guten Lands gewohnt ſeyn / die Gelegenheit genommen / ſolches ein 8 
N Schlanraffenland zu heiſſen / laͤſſet man dahin geſtellet ſeyn. Das Sprichwort lautet: | 
Was ſol der Kuhe Muſcaten / es dienet ihr wol Haberſtroh / Wann die ame 
elendige Saltzburgiſche Bauren / die ein gantzes Jahr ſich mit Waſſer und Brod / in den | 
Bergen behelffen / eins in Beyrn kommen / und alda in uͤberfluß / gut Brod und Bier fine 
den / ſampt dem ebenen ſchoͤnen Land / ſtehen fie gleichſam beſtuͤrtzt / uñ ſolches noch vielmehr / 
wann ſte von einigen Baͤyriſchen Holtzhauern oder Strohſchneidern / die jährlich an den 
Rheinſtrom kommen / umb alda ihre Nahrung zu ſuchen / vernehmen / wie daß der 
Rheinſtrom nech ein ſchoͤners Land ſey / allwo man Wein trincke / und die Woche woleinen 
Reichsthaler verdienen koͤnne. Wann an dem Rheinſtrom ein Hochteutſcher Bauer 
ware / welcher in Indien geweſen / und von dem Land erzehlete / was bißhero beſchrieben / 
auch wie gar leichtlich ein Baner / jährlich ein paar hundert Ducaten profperiven koͤnne / ſo 
wurde es gedachter Bauer kaum glauben / und wann er dem Saltzburg. erzehlte / von dem⸗ 
ſelbigen / vor ein Schlauraffen land gehalten werden / dann die arme Menſchen / des Elendes 
ſo gewohnet ſeyn / daß ſie / etwas beſfers zu hoffen / das hertz verlohren. Die derhalben ſagen 
und teoptiſiren man habe dem Hr. Grafen von Hanau Land auf dem Papier ge⸗ 
bracht / die muͤſſen wwiſſen / daß weder die Hochm. Sin. Gen. Staaten / noch viel weniger die 
Edle We, Indiſche Compagnte / noch Kaͤyſer / noch Koͤnig / die Kunſt koͤnnen / dieſes fand 
auß Indien in Teutſchland zu tragen / viel weniger Plat darmnnen zu finden / ſolches nieder 
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zu ſetzen / dann es allein groͤſſer / als gantz Teutſchland / it / derohalben dieſes zu thun rathſam / 
was am moͤglichſten / nehmlich daß ſolche unglaubige Thomas / ſelbſt hinein reiſen und die 


Finger in die Erde ſtecken / ſo werden fir ſehen / daß jenſeit des groſſen Bachs / die Welt nicht 
ſeye mit Brettern zu geſchlagen / ſondern noch fo viel Land vorhanden / daß ſich gantz Teutſch. 


land dahin lalviren koͤnte / und ſich einer darinnen gar wol moͤge / nit nur einen Fuͤrſten oder 
Koͤnig / ſondern wol gar einen Kaͤyſer / da es eultiviret / darvon ſchreiben. Vnd ſo viel zur 
Widerlegung der Einwuͤrffen / wider Indien. Wer ſolches nun nit begreiffen kan / derſelbe 
muß gewaltſam duͤnn an dem Verſtand ſeyn / und ſich beſſer in das Tollhauß nach Amſter⸗ 


dam / als nach Weſtindlen ſchicken / die aber wider beſſer wiſſen und ihr eigen Gewiſſen / und 
die auß Zaghafftigkeit ſelbſten keinen Luſt nach Indien zu gehen haben / dennoch auß Neid 
und Mißgunſt / gegen dieſe Weſtindiſche Sach / ſolche verachten / umb andere Liebhaber zu 
divertiren / und die ſelber nichts guts zu thun begehren / dennoch das gute hindern / die gehoͤ⸗ 
ren eher in das Raſpel. Hauß nach Amſterdam als nach Weſtindten / die aber / welche auff 


dieſer Sachen Grund ſehen / ſelbigem mit Rath und That beyſtehen / die ſeynd wehrt / daß fie 
entweder in Perſon / oder in effecten, dieſe Indiſche Landen genieſſen / und ſelche ſeyen durch 


dieſe Dedudtion hierzu freundlich und allein eingeladen. 


Wohlan dann tapffere Teutſchen / machet das man in der Mapp neben neu Spa, 


nien / neu Franckreich / neu Engelland / auch ins kuͤnfftige neu Teutſchland finde / es fehlet 
Euch ſo wenig an Verſtand und relolution ſolche Sachen zu thun / als andern Nationen / 


ja ihr habet alles dieſes / was darzu vonnoͤthen iſt / Ihr ſeyd Soldaten und Bauren / wacht 


ſam und arbeitſam / fleiſſig und unverdroſſen / ihr koͤnt auf einmahl viel gute Sachen thun / 
durch ein exemplariſches Leben und gute Ordnung / die Indianer zu Freunden und civilen 
Menſchen / ja vielleicht gar zu Chriſten zu machen / ihr ſelbſten werdet laͤnger leben / froͤlicher 


— 


und vergnuͤgter ſeyn / wann ihr einem dergeſtalt angenehmen Climat, fuͤr keine Nahrung fo 


muͤhſam ſorgen doͤrfft / koͤnnet alfo nicht allein Euch in Indten / ſondern Enern Freunden 


auch hierauſſen in Teutſchland dienen / da ihr dann J. Hochgr. Excell. des H. Grafens 
von Hanau / genugſame Brſachen danck zu ſagen haben werdet / daß / wiewol ſolche Sa 


chen / die Wohlfahrt des gantzen Teutſchlandes angehen / Sie gleichwol allein / und zu erſt / 


durch eine genetole reſolution, das Eys gebrochen / den Anfang gemacht / und der gangen 
Hochteutſchen Nation, ein alylum bereitet / wohin fie ihre Zuflucht nehmen und vor den 
rauhen Gewittern des Teutſchlandes / in Sicherheit ſtehen koͤnnen. Wie nun S. Hochgr. 
Exc. hierinnen / als ein Auffrichtiger Hochteutſcher Patriot gethan / alſo verhoffen Sie / das 


auch redliche des gemeinen beſtens Wohlfahrt ſuchende / ihnen hierinnen afliktiren, und die 


fe Dednction, ſampt gegenwaͤrtiger Einladung / im beſten auffnehmen werden / und ſs ein. 


ge / mehrere particularia zu willen verlangen / koͤnnen ſie ihre correſpondenz, zu Franckfurt 
am Mayn / an Herrn Simon LeBlon,in Amſterdam aber / an Herrn Iſaae Telgens richten / 
allwo ihnen mit mehrerem Beſcheid wird / gegeben werden. Dißmal ſchlieſſend / iſt nichts 
uͤbrigs / als den guͤnſtigen a 1 zu befehlen. 8 2 
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